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m 25i Karisra !| 2 , Donnerstag oen L? Q7taoöer }?t ) 41. Tatirg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Witlelbaöens
» r«„ ,epreiS : Durch unsere Träaer »ugestellt MO .* mil Zustellgebühr;du«h He Post bejcptn R.RO .* ; in der Geschäftsstelle und br, unfernKarlsruher Ablagen abgebo ! « R -st monatlich. — Einzelexemplar 2R *>.

AuSgabr: Werktag« mittag». GefchaktSstelle
n. Redaktion : Luisenftr 21 Fernsprecher:
GeschäiiSftelle Sr . 128; Redaktion Sr . 481 .

« uzei»en : Die einspaltige Kolonelzeile 1.40 M. Die Reklamezeile
4.— Jt \ be, Wiederholungen Ravatt nach Tarif . — Annahme»
schlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittag» zuvor.

Var neue Kabinett
TU. Berlin , 26. Okt. Unmittelbar nach 4 Uhr. also vor

Keginn der Reichstagssitzung, stellte sich d .e Zusammensetzungde» neuen Kabinetts folgendermaßen dar.
Reichskanzler: Tr . Wirth (Ztr .)
Innenminister : Dr . Köster (Soz.)
Wirtschaft- minister: Schmidt (Soz .)
Ernährungsminister : Dr . Hermes ( Ztr .)
Poftmtnister: GieSbert » (Ztr .)
ArbeitSminister: Tr . Brauns ( Ztr.)
Justizminister : Profrffor Dr . R a d b r u ch (Soz. )
Vizekanzler und Schatzminisier : Bauer ( Soz.)
Berkehrsministcr : Gröner (Fachminister).
Tr . Hermes ist gleichzcirig m t der Führung des Reichs-

Finanzministeriums beauftragt worden. Das Wiederaufbaumini¬sterium ist noch und. setzt . Das Außcnmmisterium ist dem Ge -
sandten beim Vatikan von Bergen angeboren worden; doch stehtseine Antwort noch aus . sodatz augenblicklich Tr . Wirth das
Lutzenministerium zusammen mit der RcichSkanzlerjchaft ver¬walten wird. Tr . Rathenau hat endgültig abgelehnt in das Mi¬nisterium einzutreten . Tr . Geßler (Tem . ) hat die Erlaubnis
seiner Fraktion erhalten , das Wehrmimsterium weiterzuführcn.ft

In letzter Stunde, denn heute Donnerstag mußDeutschland seine . Kommissare für die Wirtschaftsverhand¬
lungen mit Polen ernennen , ist die Lösung gefunden wor¬den. die einzige Lösung, die nach den unerquicklichen Vor¬
gängen der letzten Tage noch übrig blieb. Das neue Kabi-
nctt Wirth besteht fast durchweg aus Männern unsererPartei und des Zentrums gebildet. Nur der demvkr . Wehr¬minister Dr. G e ß l e r wird mit Erlaubnis seiner Parteiim Amt bleiben. Noch unbesetzt ist das Ministerium fürWiederaufbau, welches Dr . Nathenau inne hatte, aller¬
dings als ftotfK nicht als Parteiminister . Aus dem Amt
geschieden ist der demokratische Partciminister Schiffer ,an dessen .Stelle d<r früher iw .Heidelbergs jetzt in Königs¬
berg lebende Professor Dr. Radbruch als sozialdemo-
lratischer Iustizminister tritt.

Obwohl das neue Kabinett nach den Absichten Tr.Wirths als ein P e r s o n a l kabinett, also nicht als eigent¬
liches Parteikabinett anzusprechen ist. wurden seine Mit¬
glieder dennoch aus dem alten Koalitionsmmisterium
übernommen. Ausgeschiedcn aus demselben ist außer den
Obengenannten vor allem der Außenminister Dr. Rosen .Der Reichskanzler übernimmt das Auswär¬
tige Amt und der Ernährungsminister Dr . Hermes
gleichzeitig vorläufig das Finanzministerium . Anstelle des
zum sächsischen Gesandten in Berlin ernannten Dr. Grad-
nauer wurde der frühere Außenminister Dr. Kösterernannt.

Kurz nach Zusammenstellung des Kabinetts hat sich
dasselbe dem Reichstag vorgestellt, dessen Ausgabe zunächstdie Erledigung der oberschlesischen Frage war.Ter Reichskanzler bezw. das neue Kabinett haben, wie
dorauszusehen war, für ihre Politik, die auf der Formel
basiert : Scharfe Rrchtsvcrwahrung gegen das Diktat der«ntcnte betreffs Obcrschlesicn — Ernennung eines deut¬
schen Kommissars zu den Verhandlungen mit Polen.

ft
Es ist also gemacht worden , was matt auch hätte mitw alten Koalition machen können und alle Welt fragt sich :Zu was der klägliche Wirrwarr der letzten Tage, der

Deutschland und die Republik aufs schwerste schädigte ? Die
Hauptschuldigen sind die Demokraten . Nach dem
scheitern der großen Koalition wäre die Wiederherftel-
wng des Kabinetts Wirth das einzig Logische geweken .Aber die Demokraten wollten nicht . Sie haben die Krise
verschuldet , ohne einen Ausweg daraus zeigen zu können.Sie haben die Verwirrung angerichtet und wissen selbst
nrchts weshalb. Tenn sie sind für die Entsendung der
Kommissare und für Wahrnehmung der deutschen Inter¬nen durch Verhandlungen . Aber sie haben W a h l a n g stvor der Volkspartei . Sie stellen ihre Wahlangst und ihren
Liebesbund mit der Volkspartei höher, als das Interessedes deutschen Volkes , das , wie sie einsehen, die Teilnahmeon den Verhandlungen unbedingt erfordert.

Aber auch das Zentrum trägt Mitschuld, denn das
Kabinett Wirth ist in erster Linie an speziellen Partei -
interessen des Reichstags - Zentrums gestol-vert .

^
Es hatte sich in erster Linie für die „große Koali-uon"

eingesetzt , da es allein mit der Sozialdemokratie die
Verantwortung nicht übernehmen wollte , was notwendig

national geboten ist , denn das Zentrum fürchtet
Stimmverlust , wenn es als einzige bürgerliche Partei mitder Sozialdemokratie zusammen regiert und die ganze
bürgerliche Front ihren Angriff gerade auf das Zentrum
konzentriert .

Tie Sozialdemokratie allein treibt keine Dahl-
Voutik und braucht keine zu treiben , weil ihre Politik sichNne weiteres mit der Vernunft und den In¬teressen des deutschen Volkes deckt.

Mk neue Wemz oir bem
“

Vertrauensvotum mit 230 gegen 132 Stimmen - Ablehnung der nationalistischen
Trotzpolitik

Berlin , 26. Okt.
Am Regierungslijch: Tr . Wirth, Bauer , Kälter, Radbruch,Hermes, GieSberl». Brauns , Gehler , Gröner , Schmidt.
Das Haus , Tribünen und die Logen der Diplomaten findllark besetzt.
Präsident Löbe eröffnet die Sitzung 1 .20 Uhr mit folgenden

Ausführungen : Ich eröffne die Stzung des Reichsragcs , die Siel -
kung nehmen mutz zu dem schweren und unabwendbaren Schlage ,der unserem Volke durch die Entscheidung des Obersten Rates
über Oberschlesien zugesügt worden ist . In den letzten Monaten
vor und nach der Abstimmung habe ich von diesem Platze aus oft
die mahnende und warnende Stimme gegen die Zerreißung die¬
ses Landes erhoben. Sie ist ungehört verballt. Heute werden
die einzelnen Parteien von ihrem politi' chen Standpunkte auch
heute wird tu: neue Regierung dazu Stellung nctjm - n Ich unll
ihnen niffif vorgreisen. Ein Dort aber liegt mir am Herzen,
ein Wort gerichtet an die Landsleute, di« in den nächsten Tagen
oder Wochen gezwungen bon uns gehen sollen . 220 000 Erivach -
sene in dem jetzt abzutretenden Gebiet haben am 20. März sich
für das Verbleiben beim Deutschen Reich ausgesprochen . Mit
tiefem Schmerze sehen wir sie und chre Familien von uns Ab¬
schied nehmen, Männer , die ein Leben von Arbeit mit unserem
Lande verband, deren schönste und heiligste Er nnerung mit der
deutschen Erde verknüpft sind, Kinder, deutsche Kinder, in deren
erwachenden Sinn zum ersten Mal « das Ahnen und Begreifenvon dem Klang des Wortes kommt „das ist

'
deine Hcimas. das

ist dein Vaterland "
. Wir wollen den Scheidenden , die durch

das Gebot fremder Machthaber einem fremden Land« mit frem
dev . Sprache und fremder Kultur zugewicsen werden, wir wollen
ihnen noch einmal die Hand auf die Schulter legen, ihnen ernst
ins Auge blicken und ihnen ein Wort, ein Gelöbnis sagen.
„Treue um Treuei "

(Lebhafter Beifall . ) Denn eins ist gewiß ,
kerne Macht der Erde kann durch das Mittel der Gewalt Un¬
recht in Recht verwandeln . (Erneuter Beifall. ) Wie trübe auch
die Zukunft vor unS liegt, die deutsche Volksvertretung, Ihr
ckberschlesischen Landsleute , die Abgeordneten der deutschen Re¬
publik geben Euch das Gelöbnis der Treue und dieses Gelöbnis
wird bestehen l (Lebhafter Beifall .)

Auf der Tagesordnung steht die
Beratung der Entschridnng der Botschastrrkonfereuz

vom 28. Oktober
Reichskanzler Tr . Wirth : Auf Grund des Auftrages des

Herrn Reichspräsidenten habe ich die Bildung der neuen Regie »
rung übernommen, die ich die Ehre habe» Ihnen vorzustsllcn .Die neue Regierung ist in einer schweren äußeren Lage de »
Reiches und unter innerpolitischen Schwierigkeiten gebildet wor¬
den , auf die der Herr Reichspräsident Bezug genommen hat , als
er an mich die Aufforderung richtete , das VerantwortungsvolleAmt zu übernehmen. Ta ich der Meinung bin , daß kein Po¬litiker und keine Partei , welche innere Notwendigkeiten zur poli¬
tischen Tat werden lasten wollte , sich der Verantwortung entzie-
hen kann , habe ich dieses Amt übernommen und Mitarbeiter ge¬
sucht und gefunden, die mit , mir eines Glaubens sind, daß es
nicht angängig ist, das • Schicksal des Vaterlandes durch eine
lange Krisis der Regierungsbildung oder eine handlungsun¬
fähige Regierung auf das Spiel zu setz:n. Ich spreche diesen
Männern auch an dieser Stelle meinen besonderen Tank für
rbre Bereitwilligkeit zur Mitarbeit aus . Tie dringlichste Aus¬
gabe der Regierung ist auch die schmerzlichste und härteste , die
einer Regierung zuteil tverden kann. Tie ollüerten Haupt¬
mächte haben am 20. Oktorber e ;ne Entscheidung getroffen, die
das Industriegebiet zerreißt und die Deutschland die Verpflicht-' t„ng auferlegt , mit Polen ein Uedereinkomme » ch'zu ' LIi . ßen ,
durch das die wirt >chaftlick>en Schädigungen ausgeglichen werdet,
sollen. Ein Bevollmächtigter zum Abschluß des Abkommens soll
entsandt werden. Auf Grund dieser Forderungen hat das alte
Kabinett demissioniert, weil eS diese Entscheidung in der ober-
schlesischen Frage ' als e :n Unrecht und ein Unglück ansieht . Auch
die neue Regierung betone feierlich vor oller Welt, daß mit den .
Spruch der Botscka ' terkonfereng Deutschland und Oberschlesien
schwere Gewalt angetan wird. (Lebh . Zustimmung.) Tie Ent¬
scheidung mutzte nach dem Friedensvertrag von den Hauptmächtei .
selbst gefällt werden, nicht vom Rat des Völkerbund « ? , besten
Gutachten als bindend angenommen wurde. Bei der Entschct .
düng sollte auf das Abstimmungsergebnis und auf die geogra-
phische und winsck'aftliche Lage der Ortschaften Rücksichten genowmen werden ; das alles tti nicht geschehen, sodaß hier ein
Verstoß gegen den Friedcnsvcrtrag vor ! egt . Aber nicht nur kor .
mell, sondern auch sachlich steht die Entscheidung mit dem Frie -
denSvertrag im größten Widerspruch. ( Lebh . Zustimmung. ) Tie
Haup : mächte sind nicht imstande gcwe

'
cn, « ne Grenze zu fin¬

den , die den peograpbilchen und wirtschaftlichen Verbä ' tnissen ge¬
reckt wird. Es werden im Gegenteil wirtschaftliche Jnteressen-
geb'eie zerristcn. Dadurch wird der Friedensoertrag zu ungun»
sten Deutschlands verletzt . Man will » ns nun ein Uebergang-
regime amzwingen . daS gänzlich außerhalb der vom Friedens¬
vertrag gewährten Befugnis liegt. ( Zustimmung. ) Teutschland'

•; >* ledialich verpflichtet , mit Polen ein ergänzendes Abkommen

zu treffen über Fragen , die der Vertrag nicht birgt. Nirgend»
ist bestimmt , daß der Inhalt eines solchen UebereinkommenS von
den Alliierten diktiert werden kann. Beiden Mächten war zu¬
gesichert, sich frei und unbeeinflußt einigen zu können . Auch
hierin liegt eine Beugung des Vertrages vor .

Diesen S -emtPunkt, diese Rechisauffassung wird die neue
Regierung den Alliierten gegenüber zum Ausdruck bringen
(Beifall ) . Tie deutsche Regierung sieht die Entscheidung der
Botschafterkonferenz als gegen Vertrag und Recht verstoßend
an . Man will in Oberschlesien durch Gewalt einen neuen'
Zustand schaffen (Sehr richtig). Unsere erste Pflicht ist eS
heute, die Hundcrttausende Deutscher Volksgenosten , die durch
den Machtspruch der Alliierten zu Polen geschlagen werden ,
nicht im Stiche zu lassen (Lebhafte Zustimmung ) und den Per .
such machen , der durch die Zerschneidung drohenden Verelen¬
dung blühender Gebiete sobald wie möglich entgegenzuwirkeir
Aus diesen Gründen werden wir einen Bevollmächtigte » für .
die Wirt chaftsverdandlungen ernennen . ( Hörr . hört ! rechts. ) !
Die Regierung crbitiet zu ihren Maßnahmen die Zustimmung
des Reichstags. Dem deutschen Volke , wie dem Ausland soll '
nichts oerbeimlicht werden, daß durch die Verstümmelung dcut».
schen Gebietes infolge der Entscheidung über Obcrschlesien .
Deutschlands Leistungsfähigkeit so vermindert wird, daß alle
Berechnungen, die man hisher über die Möglichkeit der deut¬
schen Reparationsleistungen ausgestellt hat in neue starke
Zweifel gezogen werden muffen (Lebhafte Zustimmung). Die,
ebemaligen Gegner Deutschlands haben die Hoffnung auf die,Gesinnung der durch den Krieg zerrütteten Wirtschaft auf den
Wiederauzvau der gesamten Weltwirtschaft vor allem auf bi«:
deutschen Reparationsleistungen gestellt und daher Deutschland
Lasten auferlegt , die, wenn sie überhaupt zu tragen sind, nur
unter Belastung ' aller Kräfte getragen werden können . Durch
.die oberschlestsche Entscheidung wird diese Voraussetzung aus
das schwerste erschüttert. In . den . abzutretenden Gebieten
gehen uns große blühende deutsche Städte verloren , alle Zen»
tren deutscher Kultur , z. B . die Stadt Kattowitz, die mit 85
Prozent aller Stimmen ihre Zugehörigkeit zum Deutschtum
bekundet Hut . In Kattowitz stehen 42000 deutsche Stimme »!
nur 8500 polnischen gegenüber (Hört, hört ! ) Verloren gehl
Königshütte, in welcher Stadt sich 70,Prozent für Deutschland
ausgesprochen haben (Hört, hört ! ) . Wenn so deutsche Gebiete
an Polen überliefert werden, so muß jeder Glaube daran schwin-,
den , daß Recht und Gerechtigkeit, daß insbesondere da» Selbst»
bestimmung- recht der Böller noch eine wesentliche Bedeutung,babea könne . Rur ein relativ geringer Teil der Kohlengruben/,nur 24,5 Prozent sollen bei Teutschland bleiben. An Blei-j
erzen werden in Zukunft nur 5000 - Tonnen , statt bisher 22000.
Tonnen , von Detschland gefördert werden können . Auch dies
Mehrzahl der Silberhütten fällt an Polen , dem Werte nach ,
gehen allein an Silber mehr als 15 Milliarden Goldmark ver- >
loren. Von den 37 oberschlesischen Hochöfen fallen 22 an !
Polen . Tie oberschlesische Frage ist eine europäische , eine weit»'
wirtschaftliche . Ueberall zeigen sich katastrophale wirtschaftliche

'
Erscheinungen, wie Arbeitslosigkeit. Die bisherige Regierung
hat darauf bingearbeitet durch Reparationsleistungen di» zur '
Grenze des Menschenmöglichen am allgemeinen Wiederaufbau!
mitzuwirken. Auch die neue Negierung hat den Willen, ihren!
Verpflichtungen nachzukommen und auch weiterhin den Gegnern,
jeden Vorwand zu nehmen , die geplante Vernichtung Deutsch¬lands durchzuführen.

Der Reichskanzler faßt die Stellungnahme der neuen Re¬
gierung folgendermaßen zusammen :

Die deutsche Regierung erblickt in dem Spruch der Bol»
schasterkonfercnz . nicht allein eine Ungerechtigkeit gegen da»
deutsche Volk, sondern auch eine Berlrtzung de» Bersalller Frie»
densvertrag », dessen klarer Wortlaut der Entscheidunz wider-,
spricht. Die deutsche Regierung legt gegen diese Rechtsver» '
letzung feierlich Verwahrung ein. Um die dem deutschen Volk«;
drohende Verelendung zu vermeiden, sieht sich die Regierung
gezwungen, den in der Note vorgesehenen Delegierten
zu ernennen , ohne ihre Rechtsauffassung preiSzugebe.r. Di»
Regierung ist allerdings nicht aus dem entschlossenen Wille»'
aller Parteien hervorgegangen, sondern setzt sich auS Männecw
zusammen, die sich im Drang der ' Stunde dem Va .er.and zusi
Verfügung gestellt haben . Die Frage der Ernährung , der,
Pretssteigerung , der Neubesoldung der Beamten , der Hilfe fük
die Kleinrentner , müsten zunächst zurückgestellt werden.

Der Reichskanzler schließt mit dem dringenden Appell zu»
Mitarbeit an alle Parteien (Lebhafter Beifall ).

Das Haus tritt sofort in eine .
Besprechung der Regierungserklärung . /

ein. Abg. Müller -Franken (Soz . ) warnt vor einer Rachepolit 'it
und verwabrt sich gegen den Vorwurf der Rechten , als ob die
Sozialdemokratie national nicht zuverlässig sei. Dieser Vor¬
wurf der Tcutschnationalen . besonders der .Kreuzzeitung",
richtet sich von selbst. Man kann der Sozialdemokratie nicht
zumuten , mit solchem Gesindel' eine Einheitsfront zu bilde»
(Rüge des Präsidenten ). Die Sozialdemokraten haben sich, da»
beweisen die letzten schweren Jahre von keiner anderen Partei
an nationalem Pflichtgefühl übertrcffen lasten (Hurrarufe bei
den Kommunisten) . Das Vorgehen der Entente ist eine Gtz»
waltmahnabme . Eine Einwirkung des französisch -polnische»
Gebeimvcriragö durch den Verlust Oberschlesiens wird die Er«
füllungsmöglickkeit Deutschlands verhindern . An den Wahn¬
witz einer solchen Verheißung haben selbst die polnischen Ar¬
beiter nicht gedacht . Eine Politik der Rache würde sich aber
am Rächer rächen . Ter Redner dankt dem Kanzler für di«
Uebcrnahme seines Amtes und sichert ihm Unterstützung zu
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Notwendig ist ti , am Erfüllungsgedanken festznhaltcn. Der viel günstiger für Detfchland gewesen . In 39 Gemeinden wur-
Reichstag must sich hinter das Kabinett Wirth stellen . I den überhaupt keine polnischen Stimmen abgegeben, während

Abg . Ulitzka (Ztr .) schildert als Oberschlesier die vernichtende! deutsche Stimmen überall vertreten waren . So ergibt sich^klar
Wirkung, die die Entscheidung in Obersch -ene» ausgeübt bat. ' der Wille der Bevölkerung, bei Deutschland zu verbleiben, lsebr
Ter polnische Terror wurde von den Franzosen ermutigt . Jetzt richtig ! ) Lloyd George hat selber einmal gesagt, vergesset nicht,
liegt « in gewaltiger Bruch des Fricdensvertraqes vor. Städte ? atz Obcrschles,en anger deutsch ist als die Normandie fron ,
mit 85 Prozent deutscher Stimmen wie Kattowitz . Lublinih Sssisch . (Hort Hort ! , . Der Redner weist darauf hm, datz d,e
wurden zu Polen geschlagen ; Rücksicht wurde nur genommen auf Sanktionen Gewaltmatznabmen sind , die den Versailler « ertrag
das von Frankreich protegierte Polen . Frankreich hat die und das Bürgerrecht verletzten. Eine reine Vergewattigung .
Grenzlinie gezogen . Tie Oberschlesier sind von den anderen sm Rechtsbruch tm schärfsten Sinne ,,t e«. den Abschlutz des
Mächten schmählich verschackert worden. T >e dent'che Einheits - l Wirtschaftsabkommens zu einem Diktat zu macken . Esist eine
krönt in Oberschlesien war vorbildlich für das ganze Reick . (Zu - * Hauptaufgabe der meuen Regierung , ganz Mropa darüber auf -

ftimmung. Hört, hört ! ) Po ' en wird überall danach streben .
^ Auklaren daß durch die Abtrennung Oberschlesiens unsere a , «

auch die wirtschaftliche Gewalt in die Hand zu bekommen . Die Lcsttungsfahipkeit mckt aufrecht erhalten werden kann. D,e

deutsche Bevölkerung wird abströmen, das Land wird veröden. G'aubiger muffen wissen . datz durch die Annahme der oberM .
Dahin ist der soziale Friede , dabin ist auch die Möglichkeit eines ,

Entscheidung un 'er« ReparatwnSfah,oke,t ,n Frage gestellt wird,
friedlichen Verbandelns mit Polen . Wir werden den Revanche » ! ^ " muffen unser Recht auf ein ltngeter.tes Oberschlesien tau »

gedanken vielleicht nickt bekämpfen können, denn Oberschlesie » L "d»,al w .ederho ^ n . wir muffen auf ^ n Augenblick warten
ei ein zweites Elsatz -Loihringen geworden. Me wirtschaftlichen P vorläufig wird immer nur

Sestimmungen sind zugunsten Polens getroffen. Der Spruch ?Me " Deutsch ' an^ e,,tsck, -den . Um Frankreich und der Polen
von Genf ist ein Recbtsbruch , ein politisches Falschspiel , ein Willen wird die Weltgeschichte ihre Ziele nicht verkehren.
Hohn auf die Selbstbestimmung. Das ganze Oberfchlesien
protestiert dagegen. Wir glauben an die Gerechtigkeit der Welt¬
geschichte und an die Wiedervereinigung der Oberschlesier . (Bei .)

Abg . Hergt (D .Ntl . ) : . Eine Welle der Empörung hätte
durch das Land gehen müssen ; alle Mittel des Protestes müßten
« » gesetzt werden. Dazu gehört vor allem die Einigkeit. Man
müßte zu dem Glauben kommen , datz Deutschlands gegenüber
diesen schwersten Vergewaltigungen nur Resignation zeigt . Tie
Rea -erung hat leider darauf verzichtet , die Führcrin der natio¬
nale » Bewegung zu sein . Auch der Reichstag bat nickt die
Kraft einmütig Protest zu erheben. Diese lebten Reden haben
nicht zum Ansehen des Parlaments und des Parlamentarismus Partei lautet :

s
Ätl,üb

«
" £ e Internationaler Zusammenschluß der Arbeitrrklaffe auf

mcht vertiefen . Der Reichstag bat allerdings Emipruck erhoben '
^ ^ Grundlage - lS best. Bürgschaft deS Friedens .

SSIS Ei» Völkerbund, der kein di - BSlkerbunvsatznngen anerkennen,

len wie eine vollendete Tatsache. Dagegen erheben wir Wider- * B,f ouSf(,, , 'eßt und in dem ine Parlamente aller

spruch . Eine vollendete Tatsache wird niemals aekchaffcn durch
blotze Gewalt . Akzeptieren wir diese gröstte Vergewaltimina ,
dann scheid »« wir uns selbst auS der Liste der Völker aus . (Lcbh .
Zustimmung rechts . ) Wir mutzten daraus Hinweisen , daß die

EegeilWiklkmord n. Völkern 'lhetzmg
Wer lulE die Sozialdeuiskraiie?

Das außenpolitische Programm der Sozialdemokratischen

des Volk ausschließt und in dem die Parlamente -
Länder durch Delegierte noch der Stärke der Parteien »er« '
treten sind. Ausbau des Völkerbundes zu einer « ahrhaf .
te « ArbeitS-, Rechts- und Kulturgemcinschaft. Entscheidung
aller internationalen Streitigkeiten durch ein internationales

anderen nicht erfüllt . (Zustimmung rechts ) Wir verlangen das «W * ® ‘ ' * L .V
'

ungeteilte Oberschlesien ; darauf haben wir nach dem Friedens
vertrag berechtigten Ansvruch . Die vorgeschlagene Lösung ver¬
stößt gegen die l4 Punkte WilsonS . Tie Situation ist fetzt
schlimmer als zur Zeit de» Ultimatums . Nun nimmt man uns
die wichtigsten Vroduktionsstätten, ohne die eine Erfüllung un¬
denkbar ist. (Zustimmung rechts ) Mit der Annahme der Ent¬
scheidung erhalten wir nur eine Galgenfrist . Wir brauchen eine

des für alle gle 'chmäßig geltenden . internationale « Rechts .
Völkerrechtlicher Schutz aller nationalen Minderheiten nach dem
Grundsatz vollkommener Gegenseitigkeit. Internationale Ab¬
rüstung unter Garantie des Völkerbundes. Herabsetzung der
Wehrmacht in allen Staaten auf das Maß , das die innere
Sicherheit der Staaten und die Erzwingung internationaler
Verpflichtungen durch genieinschaftlickeS Vorgehen deS Bölkrr-

rsfene Auseinandersetzung mit unseren Gegnern , die erkennen bnndeS erfordert . Unterstellung aller Kolonien und
müssen , datz wir die letzte Konsequenz aus unserer Lage ziehen Schutzgebiete unter die Oberhoheit d:S Völkerbünde». Durch-
wollen. Deshalb lehnen wir die oberschlesische Entscheidung und sübrnng deS Grundsatzes der offenen Tür für alle wirtschaft-
Me Entsendung eines Kommissars ab. (Sehr richtia rechts . ) lichen AuS 'ausckgebiete . Demokratisierung und Vereinfachung
Wir wollen in Rübe abwarten , waS die En .ente tut . Wenn der der diplomatische « Vertretungen der Staate « . Revision
Reichstag die Stunde versiebt, dann spricht er heute das Ziel deS Friedens » rrtragS von Versailles im Sinne
der Erreichung der Gemeinschaft mit Oberschlesien und den an - wirtschaftlicher Erleichterung und Anerkennung der intrrnatio -
drren entrissenen Gebieten aus . (Beifall rechts ) Tie Jrredcnta , vale» Lcbensrechte.
ist jetzt bei uns der elementare Gang der Ereigniffe. Wir müs - '
fcn sie treiben . Die oberschlesische Entscheidung existiert für
uns nicht. Leider ist eine Einheitsfront verhindert worden,
aber eine große Protestkundgebung sollte wenigstens stattfinden.
Das Erfüllungsprogramm ist ckltes EGen geworden. Wir
muffen den Feinden offen und klar die Wahrheit sagen . T ' e .
llltimatumspolitik bat völlig Fiasko erlitten . Dazu gehört auch Volkes empfindet man den Verlust eines Landes, das durch so
das unglückselige Rathenauer Abkommen . — Durch die Milliar - mannigfache Bande mit Deutschland verknüpft ist. Materiel 'e

Abg . Dr . Breitscheid (Unabh.) : In allen Schichten des

»cnzahlungen äst Deutschland immer blutleerer geworden. Die
Valuta ist das Menetekel, das Urteil des Auslandes .

Abg . Maltzahn (Komin. ) : Alles die Folge Eurer Ver-

und ideelle Güter gehen verloren, die Börse ater erlebt Hausse
in oberschlesischen Werten , während auf dem Reichstagsgebäude
die Fahnen halbmast wehen. Was wir beute verloren haben,

brechend - Ord7ungsruftAuch
^

innerpolitisch is? dicse Politik L'b-n wir bereits verloren, als Ludendorf die Regierung zum
znsammengebrochen, dar zeigen die Berliner Stadtverordneten - ^ ukrebot des Waffenstillstandes zwang. __ Der

^
Imperialismus

Wahlen und die Verärgerung Bayerns gegenüber dem Reich,
^ unte kemeii anderen Frieden bringen . Unter scin^ Herrschaft

Diese Regierung der Mißerfolge kann nicht die Politik der Zu-
kunft treiben . Sie ist nur eine vorübergehende Erscheinung.
Wir können die Erklärung des Kanzlers nicht billigen (Beifall ).

entscheidet nur die Gewalt . Diejenigen, d e früher Belgien und
andere Gebiete annektieren wollten, haben kein Reckt , sich zu
entrüsten Formell ist die Entente im Recht (Unruhe) . Mir

Aba . Kahl (D . VolkSp. ) : Der Reichskanzler hätte nach der den Wirtschaftsbestimmungen wollte die Entente die Zerreißung
Entscheidung über Oberfchlesien sofort vor den Reichstag treten modern (Unrube .) Wir sollten dankbar sein dafür . (Unruhe. )
müssen. Wir müssen jetzt vor aller Welt unser Reckt auf Ober - Ter Redner richtet scharfe Angriffe gegen Die Demokraten , denen
schlesien geltend macken . Der Geschichte der Zukunft mutz einae- ^ r Pr,nzit »en ' o,,gke,tvorwirrl und gegen die Lozraldemo.'ratie ,
hämmert werden, datz uns hier eine Brutalität aufgezwungen die mir ihrem Gorlitzer Be'chiutz einen Fehlgrstf getan hatte ,
« erden kann, datz aber nimmermehr ein rechtmähiges Besitz- Mit der Teut,chen Volkspartei lei nickt zusammenzuarberten.
Verhältnis daraus hergeleitet werden kann. Jedes Schulkind Das Interesse ibrer Arbeiter werde die Ententelander zur Aen -
muh tm Gedächtnis behalten, datz Oberfchlesien deutsch gewesen . derung ihrer Politik zwingen.
ist» deutsch ist und deutsch sein wird. (Beiall .) Der Redner weist j Präsident Loebe teilt mit, datz vom schlesischen Provinzial¬
ebenfall» nach , datz ein glatter Bruch des Friedensvertroges ' ausschuh ein Telegramm eingegangen ist, in dem wegen des
durch die Entente vorliegt. Er stellt ferner fest, dah die Ab - Diktats der Botschafterkonferenz einmütig Protest erhoben wird,
ftimmung durchaus zugunsten Deutschlands auSge' allen ist. Tie Kundgebung ist einstimmig von den Teutschnationalen bis

Hatte der polnische Terror nicht vorgeherrscht, so wäre sie noch zu den Mehrheitssozialisien beschlossen worden (Beif., hört, hört ).

Abg. Schücking (Dem . ) gibt folgende Erklärung ab : Ich
habe für meine Fraktion zu erklären : Tie Fraklion stimmt
im Interesse Oberschiestens der Entsendung eines Kommissar »
zur Abwick .ung der sich aus dem Tikial ergebenden Fragen zu.
unter der Voraussetzung, datz sich daraus keine Anerkennung
der dem Friedcnsvertrag widersprechenden Enischeidungen er»
geben . Sie muh erwarten , datz sich die Regierung von diesem
Standpunkt nicht abbringen läßt und macht ihre künftige Siel ,
lung zur Negierung davon abhängig. Da sie hierüber bei den
Verhandlungen bei der Regierungsbildung die notwendige
Sickerbeit nicht erlangen konnte , vermag sie sich an der Regie ,
rungsbildung nickt zu beteiligen. Nur im Hinblick auf die
Eigenart des Wirkungskreises des Reichswehrministers halt«
sie sich damit einverstanden erklärt , datz Herr Gehler dem drin,
genden Ersuchen des Reichskanzlers auf weitere Geschäftsfüh.
rung dieses Ministeriums auch in Zukunft dem Wechsel dev '
po' itischen Konstellationen entzogen wird . Ter Redner lehnte
ei dann aby aus die Borwürfe de» Abg . Dr . Breitscheid einzu»
gehen . Der Ernst der Stunde verbietet das . Er weist daun
an einfachen Beispielen nach, datz eine Verletzung des Friedens»
Vertrags durch die Entente vorliege. Tie oberschlesische Ent»,
scheidung ist ein glatter Länderraub . Unsere Ehre haben wir .
nicht verloren, solange rmser Volk noch Selbstachtung besitzt .
Wir erheben flammenden Protest gegen die Wegnahme von
Obcrschlesien . Lei aller Zerrissenheit unseres Staatsleben »
hoffen wir doch auf den Aufstieg (Beifall ).

Abg . Emmingrr (Bayer . Vp . ) gibt eine Erklärung ab, in
der er schärfste Verwabrung gegen da- Genfer Diktat einlegt.
Er lehnt die Entsendung eines Delegierten ad und erklärt , da»
deutsche Volk werde niemals die freie Gewalt als Recht aner¬
kennen.

Abg . Heydeman« (Komm.) erklärt , datz seine Partei di«
Entscheidung der Botschofterkonferenz nicht anerkenne. Wie
alle anderen Entscheidungen, die sich aus den Versailler Ver »
trag stützen . Die Fraktion protestiert auf daS schärfste gegen
die Art , wie das Kabinett Wirb zum zweitenmal- zustande
gekommen sei. Es sei nur der Platzhalter für eine Slinne ».
Regierung.

Eingegangen ist inzwischen ein Antrag Marx (Zentr .) und
Wels (Soz >. der Reichstag wolle beschließen , der Reichstag
billigt die Erklärung der Reichsregierung.

Weiter ist eingegangen ein Antrag Emminger (Bayer. Vp.)
Bachmeier (Bayer . Bauernbd .), Tr . Becker-Hessen (D . _

« P-),
Hergt (D Natl .), wonach der Reichstag mit tiefster Empörung
von der Entscheidung über Oberschlesien Kenntnis genommen
habe. Diese Entscheidung sei ein Bruch alles Rechts , eine Ver¬
letzung des Versailler Vertrags und die schwerste Mitzachtung
des Abstimmungsergebnisse». Der Reichstag legt gegen diese»
Rechtsbruch schärfste Verwahrung ein . Das deutsche Volk wird
niemals diese neue Gewalt als Recht anerkennen und stet» in
den deutschen Oberschlesiern seine Brüder und in der ober-
schlesischen Erde deutsches Lano sehen .

Ter Abg . Lev» (Komm. Arbeitergemeinde) protestiert gege»
die Genfer Komödie .

Abg . Mar ; (Zentr .) erklärt , datz seine Fraktion gegen de«
Antrag Emminger stimmen werde, weil er überflüssig sei. Ter
Abg . Müller - Franken (Soz . ) und Ledebour (USP . ) schließen sich
dieser Erklärung an.

Um 11 Uhr nachts wird die siebenstündige Aussprache ge¬
schloffen. — Es folgen die namentlichen Abstimmungen. _

Ter
Antrag Marx (Zentr . ) . wonach der Reichstag die Erklärung
der Reichsregicrung billigt, wurde mit 230 gegen 132 Stimmen
bei g Enthaltungen angenommen. Dafür stimmen mit dem
Zentrum und den Sozialdemokraten die Unabhängigen und dm
Demokraten. '

Der Antrag Emminger (B .Vp .), der schärfste Verwahrung
gegen die Entenleeittscheioung ein. egt, wurde mit 213 gegen 1X3
Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen abgelehnt (Pfuirufe recht).

Damit war die Tagesordnung erledigt. Es folgte ^
eine

umfangreiche Geschäftsordnungsaussprache über die nächste
Sitzung . Es wurde beschlossen, die nächste Sitzung am 3. Rx
vrmber, nachmittags 3 Ubr. mit folgender Tagesordnung ab¬
zuhalten : Interpellationen über die Vorkommnisse in der
Pfalz , über die Preisste .gerung , Steuerfragen , Anträge.

Schluß der Sitzung 12 Uhr nachts.

Zusammensetzung des Reichstags
TU . Berlin , 26. Okt . Nach der neuesten Zusammenstellung

setzt s.ch der Reichstag aus 469 Miigliedern zusammen und
zwar aus 108 MehreitSsozialdrmokraten, 72 Zentrumsmitglie »
dern leinschl . 3 Deutsch -Hannoveraner ). 71 Teutschnationalen:
65 Deutsch - Bolksparteilern , 61 Unabhängigen Sozialisten. 40
Demokraten, 20 Bayer . Volksparteilern , 4 Bayer . Bauernbund »
lern , 2 Deutsch - Hannoveranern und 26 Kommunisten, die sich
in fünf ( ! ) ver ; chiedene Gruppen teilen.

, 29 Ekkehard
• ine Geschichte au » dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel
( Fortsetzung.)

Gure Götter ? fuhr Ekkehard in seinen Fragen an die Wald»
srau fort — wer find Eure Götter ?

DaS müßt Ihr wissen, sprach die Alte. Ihr habt sie vertr -e -
ben und in den See gebannt : in der Fluten Tiefe liegt alles
Legraben, der Hort alter Zeiten und die alten Götter , wir sehen
Ke nicht mehr und wissen nur noch die Plätze, wo unsere Väter
«e verehrt, eh' der Franke kam und die Männer in den Kutten.
Aber wenn der Wind die Wipfel des Eichbaums droben schüttelt ,
dann kommt'» wie Stimmen durch die Lüfte, das ist ihr Klag«»
— und in gefeiten Nächten rauscht und brauset es und der Wald
leuchtet , Schlangen winden sich an den Stämmen empor, da jagtS
über die Berge wie ein Zug verzweiselier Geister, die nach der
glten Heimat schauen . . .

Ekkehard bekreuzte sich.
Ich sag'S , wie ich

'S weiß, sprach die Alte. Ich will den Hei»
land nicht beleidigen ; aber er ist als ein Fremder ins Land ge-
','ommen, Ihr dienet ihm in fremder Sprache, die verstehen wir
nicht. Wenn er auf unserem Grund und Boden erwachsen wäre,
dann könnten wir zu ihm reden und wären seine treuesten Die¬
ner, und -S stünd ' besser ums alemannische Weien.

Weib! rief Ekkehard zürnend, wir werden Euch vevbrennen
fassen . . .

Wenn'S in Euren Büchern steht, war die Antwort, dah da »
Holz deS Waldes aufwächst , um alte Frauen zu verbrennen ; ich
halb ' genug gelebt . Der Blitz hat neulch Einkehr bei der Wald-
frau genommen — fuhr sie fort und deutete auf einen schwärz¬
lichen Streif an der Wand — der Blitz hat die Waldfrau ver¬
schont.

Sie kauerte am Herd nieder und blieb starr und unbeweg¬
lich sitzen . Tie glühenden Kohlen warfen ein scharfes Streiflicht
auf die runzligen Züge.

ES ist gut ! sprach Ekkehard . Er verließ die Stube . Audifax
war froh, als er wieder den blauen Himmel über sich sah. Dort

sie gesessen ! sprach er und deutete den Berg hinauf. Ja ,
werd's ansehen, spräche Ekkehard . Du gehst zum hohen Twie>
zurück und bestellst zwei Knechte her mit Hacke und Beil und
Otsried, den Diakon von Singen , er soll eine Stola mitbringen
und sein Metzbuch.

Audifax sprang davon . Ekkehard stieg auf den hohen Kräüen
In der Burg zu Hohenüoicl war indes die Herzogin an der

Mittagstafel gesessen. Sie hatte oft unstet herumgeschaut , als
wenn ihr ettvas fehle . Tie Mahlzeit war kurz. Wie»grau Had-
wig mir Praxedis allein loar, Hub sie an :

Wie gefällt dir unser neuer Lehrer, Praxedis ?
Tic Griechin lächelte.
Rede ! sprach die Herzogin gebietend.
Ich Hab ' in Konstantinopolis schon manchen Schuln:eifter gr >

sehen, sprach Praxedis wegwerfend.
Frau Hadwig drohte mit dem Finger : Ich werd'

dich aus
meinen Augen̂ verbannen ob so unehrerbetiger Rede. Was
hast du über Schulmeister zu lästern ?

Verzeihet, sprach Praxedis , es ist nicht schlimm gemeint.
Aber wenn ich so einen Mann der Bücher sehe , wie der ernst,
hast einherschreite : und emcn An ' auf nimmt, um aus seine -.
Schriften das herauszugraben , von dem wir ungefähr auch ahnen,
daß es kommen muß, und wie er mit seinen Pergamenten zu .
sammengewachsen ist, als wär 's ihm angetan worden , und seine
Augen nur für die Buchstaben einen Blick haben und kaum für
d 'e -Menschen , die um ihn sind : so steht mir dar Lachen nahe.
Wenn ich nicht weih, ob Mitleid am rechten Platze , so lach' ich.
Des Mitleids wird er auch nicht bedürfen, er versteht ja mehr
als ich.

Ein Lehrer mutz ernst sein , sagte die Herzogin, das gehört
dazu, wie der Schnee zu unfern Alpen .

Ernst, ja wohl ! erwiderte die Griechin, in diesem Land, wo
der Schnee die Berggipfel deckt, muh ales ernst sein . Wär ' ich
doch gelehrt wie Herr Ekkehard , um Euch zu sagen , was ia;
meine. Ich meine, man sollte auch im Scherz lernen können ,
spielend , ohne den Schweißtropfen der Anstrengung auf der
Stirn — was schön ist, mutz gefallen und wahr zugleich sein .
Ich meine, das Wissen ist wch Honig, verschiedene können ihn
holen, der Schmctierling summt um den Blumenkelch und findet
ihn auch , doch so ein deutscher weiser Mann kommt mir vor wir
ein Bär , der schwerfällig in den B enenstock hineingreift und die
Tatzen leckt — ich Hab ' an Bären keinen Gefallen.

Du bist ein leichtsinnig Mägdlein, sprach Frau Hadwig,
und unlustig de» Lernen» . Wie gefällt d :r denn Ekkehard sonst
— ich meine, er sei icbön ?

Praxedis sah zu ihrer Gebieterin hinüber ' Ich Hab' noch ker.
neu Mönch drum angeschaut , ob er schön sei.

Warum ?

Ich hab 's für unnötig gchalten.
Tu g'bst heute sonderbare Antworten, sprach Frau Hadwiü

und erhob sich- Sie trat ans Fenster und blickte nordwärt«.
Jenseits der dunkeln Tannenwälder schaute in plumper Steil«
der Fels von Hohenkrähen zu chr herüber.

Der Hirienbüb war vorhin da, er hat Leute hinüber bestellt,
sprach Praxedis .

Der Nachmittag ist mild und sonn'g geworden, sagte di«
Herzogin, laß die Pferde rüsten, wir wollen hinüber reiten und
sehen, was sie treiben. Oder — ich hob' vergessen , datz du dtiy
über die Mübml beklagt im Sattel zu sitzen , da wir vom helligen
Gallus heimkehrten : ich werd' allem« ausreiten . . . -

Ekkehard hatte sich auf dem Hohenkrähen den Schauplatz de»
nächtlichen Gelages betrachtet. Wenig Spuren waren - übritz-
Ta « Erdreich um den Eichbaum war rötlich angefeuchtet . Restt
von Kohlen und Ascbe deuleien auf den Feuerplatz. In de«
Aesten der Eiche sah er mst Befremden da und dort klein«
Wachsbilder von menschlichen Gliedmaßen versteckt hangen, Futz«
und Hände» Abbilder von Pferden und Kühen. — Gelöbnisse für
Heilung von Ärankhtit an Menschen und Tier , die der bäuer¬
liche Aberglaube damals noch am altersgeweihten Baume lieber
löste als in der Kirche des Tales .

Zwei Männer mit Haugeräte kamen heran . Wir sind be¬
stellt, sprachen sie . Vom Hohentwiel? fragte Ekkehard . — Wir
arbeiten der Herrschaft , unser Sitz ist drüben am Hohenhöiven,
wo der Rauch der Kohlenmeiler aufsteigt.

Gut , sagte Ekkehard , ihr sollt mir die E 'cke hier fällen. Die
Männer sahen ibn verlegen an . VorioärtS, rief er. und sputet
euch ! Bis die Nacht anbricht, muh sie umgchauen liegen.

Da gingen die zwei mit 'hren Beilen zu der Eiche hin. 2Su
offenem Munde standen sie vor dem stolzen Baum . Einer lieh
sein Beil zur Erde fallen.

Kommt dir der Platz nicht bekannt vor , Chomuli? frug fI
seine » Nebenmann.

Warum bekannt, Wobcli ?
Der Holzhacker deutete nach Sonneitaufgang , setzte die P**

krallte Reckte an de » Mund , hob sie , als wenn er 'trinke und
sprach : Darum , Cbomuli.

Da sah der andere nach Ekkehard binunier und zwinkte " "
dem Aug ' : Wir wissen von nichts , Woveli ! Aber er wird'S Wil¬
sen . Chomuli, sprach der erste. Aow .ir :en, Woveli . sagte be£
andere.

r ^ Fortsetzung Mat.)
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EswlLtüVH
In der „ Kreuzzeitnng " veröfjentlicht General Ludendvrfffolgendes:
„Herr Ph . Scheidemann schreibt in der „ Glocke " : „Tckbei istKudendorfs . . . nach Schweden geflohen, während Hindenburg,ikiröner und Scheuch tu anerkennenswertem Pflichtgefühl und

sEortze um das zurückflutense Heer im Lenste Wieben," GanzftLkcheherr davon , daß das Heer nicht zurückflutete / da die flüch¬tenden Truppen fest in der Land ihrer Führer waren, mache -chdemgegenüber folgende Feststellung : 1 . Ein Vergleich zwischenmeinem Handeln und dem der genannten drei Offiziere ist ganzausgeschlossen, da ich am 26. Oktober verabschiedet worden warund jenes, wie ich annehinon muß, auf Drängen des KriegS -kMnetts , dem auch Herr Scheidemann angehörte, geschehen ist.Ich glaube, das Kriegskabinett aber später die drei VolkSLeauf,tragten hätten meine Dienste gar nicht angenommen, wenn ichauf den Gedanken gelommen lväre, sie ihnen von neuem anzu»
dchten. um gleich den genannten Herren mit ihnen zu arbeiten.2. Ich bin nach Ausbruch der Revolution nicht nach Schwedengefloh. n . . Zunächst tvar ich , da verabschiedet , Privatmann , undkonnte mich als solcher hinLegeben , wohin es mir patzte. Hievlag aber die Sache noch anders . Zufolge der Hetze, die nament¬
lich von sozialdemokratischer Seite gegen mich getrieben war,tvar ich in den Revolmionstagen für alle die eine Gefahr ge-
«mrtzen, die mich aufnahmen oder aufnehmen wollten . Eine« gene Wohnung besaß ich damals nicht. Ich sandte deshalbHauptmann Lo-mker zum Minister Scheuch, damit dieser den
BsUsbeauftragten Ebrrt zum Schutze für mich und die ersuchte,die mich aufnähmen . Falls der VolkSbeäuftragte Ebsrt nicht '.uoer Lage fei, diesen Schutz sichcrzusteNen, ersuchte ich um Aus.landspaß. Tiefer Patz wurde mir dann durch Vermittlung des
Auswärtigen Amtes zugestelll . Als ick in Schweden meine
Kriegserinnerungen beendet hatte, kehrte ich Ende 1010 nachDeutschland zurück."

Dazu ist zu bemerken : Es ist richtig , daß Lndendorff zurZ« :t seiner Flucht bereits entlassen war . Es ist auch richtig, daßman auf seine Ticnftc verzichtet hat, da er als der Hauptschu --
diger des Zusamenbruchs erkannt war . (Siehe auch Strese -
.manns Zeugnis : ..Die Erschütterung oeS letzten Restes von Sie -
gaswillen ist ausgegangen von der OHL. und niemand an .drram .")

Da ? Merkwürdige aber ist fvlgendes: An der ErzählungLudendorffs, daß er durch Vcrm ttlung des ehemaligen VolkS-
Seaustragten Ebect einen Pah vom Auswärtigen Amt bekommen
habe , ist kein Wort wahr. Ludendorif floh in Wirklichkeit miteinem ausländischen Patz unter ausländischem Namen (und mitblauer Brill«) . _

Wenn man nicht glauben will , daß General
Ludendorff willkürlich mit der Wahrheit umspringt, so blecht nur
die Annahme übrig , er habe damals in einem solchen Seeleri-
zustand sich befunden, daß er jetzt selber nicht mehr weiß, wie er
eigentlich Schwedens rettendes User erreicht hat.

Ir. IM M AMMM
Äuf Einladung der Leitung der Gewerkschaften sprach Ge¬

nosse Dr . David in Hamburg über Sozialismus und Landwirt¬
schaft. Er leche seinen Ausführungen sein neu aufgelegtes Werlüber Sozialismus und Landwirtschaft zugrunde und wies dar¬
auf hin, daß augenblicklich der Sozialismus in erster Linie
Agrarsozialismus sein müsse. David vertrat di « Forderung der
Vermehrung der kleinbäuerlichen Wirtschaften, weil die land¬
wirtschaftliche Betriebsstatistik den unanfechtbaren Tatsachen -
beweis geliefert hat, daß die Lehre von der fortschreitenden Kon¬
zentration der Betriebe für die Landwirtschaft nicht zutresfe . Be¬
sonders hierauf baute Genosse David seine Augenbl.cksforderun »
gen auf . Es jst nach seiner Ansicht möglich, in etwa 3 Jahrenunser- landwirtschaftliche Produktion um 20 b»s 30 Prozent über
den heutigen Stand zu steigern, in weiteren drei Jahren '.im» eitere L0 bis 30 Prozent und in 12 bis 15 Jahren auf das
Doppelte des heutigen Ertrages zu erhöhen .

Intensivierung der Bodenkultur auf der ganze » Linie -baS fei für Deutschland das große volkswirtschaftliche Gebot der
Stunde . Für den einzelnen Betrieb hänge die Möglichkeit in¬
tensiver Wirtschaft ab von dem Vorhandensein ausreichenden
Fleißes und tüchtiger Arbeitskräfte. Aus volkswirtschaftliche »
und bevölkerungspolitische » Gründe« müsse die Heranziehungvon gewissen fremdländischen Arbeitskräften den Großgrundbe¬
sitzern verlegt werden. Ebenso enschicden müsse sofort verhin¬
dert » erden, datz sich die Großgrundbesitzer der Zwangslage da¬
durch entziehen, datz sie zu eztensive » Autzungsformen zurück¬
gehen , die nur eine geringe Zahl ständiger Arbeitskräfte erfor-

dern. Tieser Rückwärtsentwicklungder Nützung heim scher Bo-Identeile sei mit gesetzlichen Mitteln en -gegenzutreten. Tie
rasche allgemeine Hebung der bäuerlichen Fachbildung sei dura)

| Slusbau des. landwirtschaftlichen Unterrichts und Beratungswe-
I jens sicherzustellen .

In der landwirtschaftlichen Genoffenschaftsbewegnng habeman die Form vor sich, in der sich der Gedanke der Sozialisie-' rung im Bereich der organischen Produktion Bahn breche. Auf¬
steigend von der örtlichen Vereinigung , strebe die Bewegung in
Verbindung mit körperschaftlichen und staatlichen Einrichtungenund Maßnahmen zu einer vollständigen Turchorganisierung der
gesamten Landwirlschaft, zugleich aber werden von hier auch die
Brücken geschlagen hinüber zu einem genossenschaftlichen Or¬
ganisationssystem der Verbraucher, wie öS sich in den Konsum¬
genossenschaften und ihren Verbänden gestaltet.

Auch D« hast dm«
'; geschimpft

über „ den Schwindel", den Krieg, über all die
Entbehrungen und die Ungeheuerlichkeiten, die
auf Dir lasteten, Deinen Rücke,, krümmten und
Dein Gesicht gegen Boden drückten : heute willstDu „ nichts mehr wissen "

, heute reuen Dich die
paar Mark für die Arbeiterpresse, die von Rechts
wegei , in jedes Arbeiterheim gehört und in je¬
dem Lokal , wo Arbeiter verkehren, aufliegen
müßte . Heute kriechst Du wieder auf den Leim
der kapitalistischen und volksverdummenden
Preste und wählst Vertreter der kapitalistisch¬
militaristischePolitik, die dich morgen wieder in
Massen abschlachten zu lassen bereit sind . Besinne
dich nur ei» wenig auf dich , selbst, deine Familieund deine Klasse. . Dann wirst du kein bürgerliches
Blatt mehr lesen und nicht mehr auf natio¬
nalistische Redensarten hineinfallen , sondern
wirst den „Vvlkssreund" bestellen und die So¬
zialistische Liste wählen.

fim Her Partei
5. Bad . Landlagswahlkreis — Agitationsbezirk

Karlsruhe
Oeffenlliche Versammlungen

Thema :
Die bevorstehende Landtagswahl

Freitag den 28 . Oktober 1921 :
Blankenloch : Abends 8 Uhr im „Schwanen" . Referent Genosse

Professor R o tz b a ch - Karlsruhe .
Brette» : Abends 8 Uhr im „Badischen Hof "

. Referent Genosse
Schulinjpektor Rhe i n m u t y - Pwtzhe .m und Genossin
Landtagsabg . Hitler - Heilbronn .

Hagsfeld: Abends 8 Uhr im „ Hirsch " . Referent Gen. Haupt¬
lehrer Haebler - Liedolshcim.

Beiertheim : Abends 8 Uhr „Murgtäler Hof "
. Referent : Gen.

Landtagsabg . Kurz - Grötziugen und Genossin Müller -
Karlrruhe .

Hcivclöheim: Abends 8 Uhr im „Bad . Hof "
. Referent Gen.

Eisenbahninspektor Beetz - Karleruhe .
KöniaSbach ; Abends 8 Uhr im „Grünen Baum "- Referent

Genoste %x. Müller - Karlsruhe .
Langcnbrücken : abends 8 Uhr im „ Engel"

. Referent . GenosseK a d n e r - Karlsruhe .
Leopoldshasen: Abends y»8 Ulst im Rathaussaal . Referent

Genosse Stadw . T e p p e r . Karlsruhe .
Menzingcn : Abend » 8 Uhr im „Lamm " . Referent GenosseStadlrat Flößer - Karlsruhe .
Neusatz : Abends 148 Uhr im „Löwen"

. Referent Gen . Stadlrat
I u b e l s k i - Baden -Baden.

^Renchen : Abends 8 Uhr im „Bären "
. Referent Gen . Landtags-

Abg. Meliert - Rastatt .
Rotenfels : Abends 8 Uhr im „Ochsen " . Referent Genosse

Siadtrat K u l l m a n n - Karlsruhe .
Söllingen : Abends 8 Uhr im Rathaussaal . Referent Genosse

Landtagsabgeordneter M a r u m - Karlsruhe .

Staufenberg : Abends 8 Uhr im „Grünen Baum " . Referent
Genosse Stodlv . Bohringer - Karlsruhe .

Stupferich : Abends 148 Uhr in der „Krone" . Referent Ger..,Eisenbabnobcrsekretär Wolf - Karlsruhe .
Weiher bei Bruchsal : Abends 8 Uhr i» der „ Rose ". Referent

Genosse Hauptlehrer Meyer - Weingarten .
Wiesental : Abends 8 Uhr in der „Krone"

. Referent GenosseSeiler - Karlsruhe .
Wilferdingen : Abends 8 Uhr im „Rößle"

. Referentin Genossin
Landtagsabg . Fischer - Karlsruhe .

Wössingen : Abends 8 Uhr im „Lamm "
. Referent Genosse

Parieisekretär T r i n k s - Karlsruhe .
Zcuthern : Abends 8 Uhr in der „Babnhofwirtschaft" . Referent

Genosse H u r s ch i g - Karlsruhe .
’

Ettlingen : Abends 8 Uhr.
Niefern : Abends 8 Uhr in der „Linde "

. Referent Genosse
Landtagsabg . Geck - Karlsruhe .
Nun, Genossen ! Agitiert für einen guten Besuch dieser Ver .

sammlungen, macht eure Frauen , Söhne und Töchter aus die
Bedeutung der Wahl aufmerksam, Das badische Volk, beson-
ders aber die Arbeiterschaft muß durch lebhafte Teilnahme au ,
öisentlichen Leben beweisen , daß sie politisch reif ist, und dag
sie die durch Kampf seiner Vertreter durchgesetztr freiheitliche
Verfassung verdient und zu würdigen weiß. jBer den Vor¬
gängen in der Politik interesselos gegenüöersteh/ oder gar a«
Wahltag aus Jndifserentismus oder aus Verstimmung nickt
wählt , verscherzt seinen Anspruch aus Achtung . Deshalb,

'
Genos¬

sen und Parteifreunde , an die ArbehU Tie Versammlungen
müssen überall gut vorbereitet werdet,. Es gilt die letzten An¬
strengungen zu machen , um einen für uns günstigen Wahlaub-
fall heröeizuführeil. Gedenket dabei auch des Wahlsonds.

Flugblätter — Stimmzettel
Den Orisoereinen diene zur Kenntnis , datz her 8erf »ndt

der Flugblätter und Stimmzettel beendet ist . Tie gesamten
Stimmzettel müssen auch zum Wahltag ausreichen. Sollte die
Sendung irgendwo nicht cingetrosfen oder die Zahl zu gering
sein, so wende man sich sofort telephonisch an das Parteisekre¬
tariat . Oskar Tri nks .

« gitatlonsbezirk Karlsruhe . Nachstehende Mitglleoschrften
werben er . iuei c ci ' na i ' iiigebei ' l. na , d - u Langer , ' » .Md in
Mannheim r.vzurechnen : Gondelsheim, Grünr , ettersb '>eh. Spiel¬
berg, Baden -Baden , Haueiieberjteiii , Iffezheim , Michelbach.
Oberndorf , Obertsrot , Würmersheim , Oberhausen , Rettihause? ,
Ubstadt , Untergrombach, Dürrn , Ellmendingen , Eutingen , Gö¬
brichen , Huchenfeld . Niesern , Oeschelbronn, Äappelrodeck .

Das Parteisekretariat : Oskar TrinkS .
Teutschneureut, 20 . Okt. Donnerstag abend Punkt 8 Uhr

findet in der Restauration zur „Blume " eine Partelversamm -
lung statt . Ta die letzten Vorbereitungen zur Wahl getroffen
werden müssen, ist das Erscheinen aller Mitglieder unbedingk
nölig.

Berghausen, 25 . Okt . Sozialdemokratische P a r -
t e i . Freitag abend 8 Uhr findet in der „Kanne " eine Ver¬
sammlung statt .Da die letzten Vorbereitungen zur , Landtags -
wahl zu erledigen sind , ist es Ehrenplicht der Parteigei,osten nickit
nur vollzählig , sondern auch pünktlich zu erscheinen . Samstag
abend 8 Uhr sindei im Saale zur „Krone" eine große Wähler-
Versammlung statt, in der Rctthstagsabg . Ge» . Schöpf ! in
über die politische Lage, sowie über die Bedeutung der bevor -
itehenden Lmidrags-vc.hlen sprechen wirb . Die Singstunde des
hiesigen Arbeilergcsanqvereins beginnt an diesem Samstag
abend um 7 Uhr in Rücksicht auf die Versammlung .

Tarif Verhandlungen in der Änndcnniüllcrrr
Der Bat siche Müllerbund ist mir dem Verband der Brauerei -

und Mühle narbeiter in Tarifverhandlungen eing'etreten zwecks
Abschlusses eines Tarifvertrages für die Kundenmüllerei
(Kleinmühlen ) . Der aufgestellle Entwurs soll in der nächste»
Zeit in Bersammlungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
durchberaien werden. Tie Durchführung des Tarifvertrages
setzt eine geschlossene Organisation voraus . Die Kollegen in
den Kundenmühlen müssen sich daher über den Tarifvertrag
informieren , in den Versammlungen erscheinen und dem Ver¬
band beitreten . Wer dem Verband nicht angehört , kann keinen
Aiispruch aus den Tarisoertrag geltend machen . Auskunft hier¬
über erteilen die Bezirksleiter für Baden : Wilhelm Schmutz ,
Mannheim P . 4, 4/5 ; Sebastian Hilz . Karlsruhe , Bachstr . 09 ;
Konrad Heß , Tuttlingen , Möhiuigerstrahe 4 ._ _

Wie eine Mutter ihren Sohn zum Wühlen brachte
Aus : „Die Leute von Seldwyla " .

Von Gottfried Keller
Die überaus kluge Aufmunterung , die die treff¬

liche Frau A m r a i n in nachstehender kleiner No¬
velle ihrem Sohn zuteil werden läßt , dürfte auch
manchem Leser unserer Zeitung zur Beherzigung
empfohlen sein .

K aber , da er bereits ein würdiger Familienvater war,
ch noch einmal in die Schule genommen werden von derMuiter , und zwar in einer Sache , um die sich manche Mutter

vom gemeinen Schlage wenig geküin inert hätte. Der Sohn war
ungefähr zwei Jahre schon verheiratet , als das Ländchen , welchemSeldwyla angehörte , seinen obersten maßgebenden Rat neu zubestellen und deshalb die vierjährigen Wahlen porzunehmenharte, infolge deren denn auch die verwaltenden und richter¬lichen Behörden bestellt wurden. Bei den letzten Hauptwahlenwar Fritz noch nicht stimmfähig gewesen , und es war jetzt das
erste Mal , wo sr dergleichen beiwohnen sollte . Fritz kümmerte
sich auch wenig um die Wahlen, so sehr er sich vor vier Jahrengesehnt hatte , daran tellzunehmen. Er dachte sich, da alles gut
ginge im Lande , sy sei kein Grund , den öffentlichen Dingen nach,
zugehen , und die Maschine würde deswegen nicht stillestehen ,wenn er schon nicht wähle. Es war ihm unbequem, an dem
schönen Tage in der Kirche *

) zu sitzen mit einige» alten Leuten ;und , wenn man es recht betrachtete, schien sogar ein Anflug von
Philisterhafter Lächerlichkeit zu kleben an den diesjährigen Wah¬len, da sie gax so stille und regelmäßige Pflichterfüllung waren.Er ging an dem betreffenden Morgen in aller Frühe in seinen
Steinbruch hinaus und schaffte dort in der warmen Maisonne
so eifrig und ernsthaft herum , als ob an diesem einen Tage nochalle Arbeit der Welt getan werden müßte und n>e wieder dieSonne auiginge hernach. Da ward seine Mutter ungehalten
Lnd setzte ihren .Kopf darauf , daß er dennoch in die Kirchegehen sollte ; und sie band ihre Immer noch glänzend schwarzenZöpfe auf . nahm einen weichen Srobhut darüber und Fritzens
Rock und Hut an den Arm und wanderte rrsch hinter das Städt¬
chen hinaus , wo der weitläufige Dteinhruch an der Höhe lag.Als sie den lange» , krummen Fahrweg hinausstieg, auf welchemn « Steinlasten berahgebracht wurden , bemerkte sie, wie tief der
Bruch seit 20 Jahren in den Berg hineingegangen und über¬
schlug das unzweifelbaft güte Erbium , das sie erworben und zu -
sammengebalteii. Auf verschiedenen Abstufungen hämmerten
!
Zahlreiche Arbeiter , welchen Friy längst ohne Werkmeister Vor¬land, und zu oberst , wc grünes Buchenholz die frische» weißenBrüche krönte erkannte sie ihn jetzt selbst an seinem weißeren
n *) D - Wahlen fanden jn .̂der . Schweiz in der Kirche statt.

Hemde , da er Weste und Jacke weggeworfen, wie er mit einem
Trüppchen Leute die Köpfe zusainmensteckle über einem Punkte.
Gleichzeitig aber sah man iie und rief ihr zu, sich in Acht zü
nehmen. Sie duckte sich unter einen Felsen, worauf i» der
Höhe nach einer kleinen Stille ein starker Schlag erfolgte und
eme Menge kleiner Steine und Erde rings yeruiederregnesen.
„Ta glaubt ex nun "

, sagte sie zu sich selbst, „was er für ein
Heldenwerk verrichtet, wenn er hier Steine gen Himmel sprengt,statt seine Pflicht als Bürger zu tun ! " Als sie oben ankam
und verschnaufte, schien er, nachoem er flüchtig zu dein Rock
und Hut geschielt , den sic trug , sic nicht zu bemerken , sondern
untersuchte eifrig die Löckcr, die er eben gesprengt, und fuhr mit
einem Zollstock an den Steinen herum . Alo er sie aber nicht
vermeiden konnte , sagte er : „ Guten Tag , Mutter ! Spazierest
ein wenig ? Schön ist das Wetter da ->u ! " und wollte sich wieder
weg machen . Sie ergriff ihn aber bei der Hand und führte ihn
etwas zur Seite , in dem sie sagte : „ Hier habe ich dir Rock und
Hut gebracht , irun tu mir den Gefallen und geh zu den Wahlen !
ES ist eine wahre Schande, wenn niemand gebt tus der Stadt ! "

„Das fehlte auch noch"
, erwiderte Fri ^ ungeduldig, „ jetztabermals bei diesem Wetter in der lanstweiligen Kirche zu sitzen

und Stimmzettel umherzubieten . Natürlich wirst du dann für
den Nachmittag schon irgendein LeichenbegängnisUn Bereitschaft
haben, >oo ich wieder mithuinpeln soll, damit der Tag ja ganz
rerschleudert werde ! Daß ihr Weibleute unsereinen immer in
Begräbnisse und Kindcrtaufen hinspediert, ist begreiflich ; datzihr euch aber so sehr um die Politik bekümmert, ist mir etwas
ganz Neues ! "

„Schande genug," sagte sie. „ daß die Frauen euch ermahnen
sollen , zu tun . was sich gebührt und was eine verschworene Pflicht
und Schuldigkeit ist ! "

„Ei so tue dock nicht so", erwiderir Fritz, „seit wann wird
denn der Staat stillestehn , wenn einer mehr oder weniger mit¬
geht , und seit wann ist es denn nötig , daß ich gerade überall dabei
bin ? "

„Dies ist keine Bescheidenheit, die ' dies sagt," antwortete
die Mutter , „dies ist vielmehr verborgener Hochmut ! Denn
ihr glaubt wohl , daß ihr müßt dabei sein , wenn es irgend
daraus ankäme. und nur . weil ihr de^ gewohnten stillen Gang
der Dinge verachtet, so haltet ihr euch für zu gut , dabei zu sein ! '

„ Etz ist aber in der,Tat lächerlich , allein dahin zu gehen,
"

sagte Fritz , „zederman,, sieht einen hingehcn, wo dann niemand
als die Kirchenmaus zu sehen ist."

„Bei allen kleinen Angelegenheiten," erwiderte Frau Am¬
rain , „ bei allen schlechten Geschichten , eitlen Vergnügungen und
Dummheiten , bei allen Gevatter , und Geschnatterwesen beflei¬
ßigt man sich der größten Pünktlichkeit; aber alle vier Jahreeinmal sich pünktlich und vollzählig zu einer Wahlhandlung ein -
zufind"" welche die Grundlage unseres ganzen öffentlichen
We-lens tur-> ''iijÄ * :: *'’3 Et. das soll so langweilig sein, unaus¬

stehlich lächerlich ! Das soll in dem Belieben und in der . Be¬
quemlichkeit jedes einzelnen stehen , der immer nach seinem Recht
schreit, aber sobald dies Recht nur ein bißchen auch nach Pflicht
riecht, fein Recht darin sucht, keines zu übx» ! Wie, ihr wollt
einen freien Staat vorstellen und seid zu faul / alle vier Jahre
einen halben Tag zu opfern, einige Aufmerksamkeit zu bezeigen
und eure Zufriedenheit , mit dem Regiment , das ihr vertrags -
inäßig einsetzt , zu offenbaren ? Sagt nicht , daß ihr immer de
wäret , wen,, es sein müßte ! Wer nur da ist, wenn es ihn be¬
lustigt und seine Leidenschasi kivelt, der wird einmal auSbleiben
und sich eine Nase drehen lasjcn, gerade . wenn er am wenigsten
daran denkt . Jeder Arbeiter : st seines Lohnes wert, und so ailch
der , welcher für das Wohl des Landes arbeitet und dessen öf¬
fentliche Tinge besorgt , die in jedem Hause in Einrichtungen
und Gesetzen auf tzas tiefste eingreifen . Schon die alleräußer¬
lichste Artigkeit und Höflichkeit gegen die betrauten Männer,er¬
forderte eü , wenigstens an diesem Tage sich vollzählig einzufin¬
den , damit sie sehen , daß sie nicht in der Luft stehen . Der
Anstand vor den Nachbarn und das Beispiel für die Kinder ver¬
langen es ebenfalls , daß diese Handlung mit Kraft und Wurde,
begangen wird, und da finden cs diese Helden unbequem und
lächeelicb, die gleichen , welche täglich die gröhti Pünktlichkeit
innehaltcii , um einer Äcgelpartie oder nichtssagenden Geschichte
beizuwohnen.

"
Iran Amrain legte die Hand auf seine Schulter und sagte

„Wenn ci heißt , datz deine Mutter dich hingeschickt hat , so bringt
dir dies keine Schande und mir bringt es Ehre, wenn ein solch
tüchtiger Gesell sich von seiner Mutter schicken läßt . Ich würde
wahrhaftig stolz darauf sein und du kannst mir am Ende den
kleinen Gefallen zu meinem Vergnügen erweisen, nicht so ? "

Fritz lvutzte hiergegen nichts mehr vorzubringen und zos
den Rock an untz setzte den Bürgerhut auf . Als er mit der . treff¬
lichen Frau den Berg hinunterging , sagte er : „ Ich habe dich in
meinem Leben nie so viel politisieren hören, wie soeben , Mutier !
Ich habe dir so lange Reden gar nicht zugetraut ! "

Sie lachte , erwiderte i>a» it aber ernsthaft : „Was ich gesagt
ist eigentlich weniger politisch gemeint, als gut hausmütterlich .Wenn du nicht bereits Frau und Kinder hättest, so würde es
mir vielleicht nicht eingefallen sein, dich zu überreden ; so aber,da ein wohlerhaltenes Haus von »' einem Geblüte in Aussicht
sehe, so halte ick es für ein gutes Erbteil solchen Hauses, wenn
darin in chlen Dingen das. rechte Matz gehalten wird. Wenn
die Söhne eines Hauses beizeiten scheu und lernen , wie die öf-
senilichen Tinge ans rechte Weise zu ehren sind , so bewahrt sie
vielleicht gerade dies vor unpechien und uiibesounenen Streichen .

'
Ferner , wenn sie das eine ehren und zuverlässig tun , so werden
sie es auch

' mit dem anderen so halten , und so , siehst du , habe
ich am Ende nur als fürsichtige, häusliche Großmutter gehan¬delt , während man sagen wird , ich sei die ärgste alte Kanne-
gießerin !"
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Va- ische Politik
Tie Karlsruher Ltinnesblätter

£ju dem letzien Samsrag offiziell bekannt gegebenen sog . Ue '.-er-
!iritt der „Badischen Laiideszcituug" in den Dienst der Deutschen
VolkZpart .ei schreibt die demokratffche „Konstanter Zeimng " fol -
gendess

„Bezüglich der tatsächlichen Vorgänge sind wir in der Lage
aus ' zuständiger Onelle in Karlsruhe folgendes mitzuieilen :

Mit Ausncrhme der . Tietrichschen sind alle Geschäftsanteile
dieser ' gelderfressenden Zeitung chi die Stinuesgruppe verkauft
tvorüen — gegen den Willen des Äbg. Dietrich. Tie Zeitung
soll übrigens fortan nicht der Deutschen Bolkspartei, sonder »

^ allmählich fitr Te »tschnati » »alen Partei zugefü5)ri werden.
. Abg, Dietrich selbst besitz : nicht die Mehrheit, der Geschäftsan-

teile. des Betriebs, fodaß er die Haltung des Blattes nicht
allein oder hauprsächlich bcstiunnen kann.

Wundern kann den Zeitungsfachmann diese Entwicklung
nicht, deitn um einen solchen Betrieb durchhalten zu könne» ,
müsste .inan . schon unerhörte Gelder ä lonck percku cinschießen
iönncn.

llebrigens - soll auch ein anderes Karlsruher Blatt in den
Besitz von Stinnes übergegangen sein . Jenes erscheint meri-
würdigerweisc als deutichliberalcS Blatt ."

Uns erscheint hei der Karlsruher bürgerlichen Journalistik
nichts merkwürdig. «

Am Ticnsrag teilt die „Badische Landeszeitung" an der
Spitze ihres redaktionellen Teils folgendes mit :

’ Die Stellung der Badischen Landeszeitung.
In fccm' Leitartikel vom Samstag bat der Chefredakteur

unserer Zeitung ausgesprochen, das; er künftig die Politik der
Deutschen Volkspartei unterstützen wolle . Tiefe rein persön¬
lich abgegebene Erklärung ist mißverständlich . Die Gesellschaf¬
ter .stehen zwar in ihrer Mehrheit nicht auf dem Boden der
Demokratischen Partei ; sie sind aber darin einig, und Haber ,
die Redaktion dementsprechend angewiesen, daß die Zeitung in

- erster Linie nationale Politik zu inachen und im übrigen so zu
führen ist, daß sic einer Verständigung und Zusammenarbeit
der jetzt ausrinandergeriffenen und zersplitterten liberalen
Gruppen in Baden das Wort redet.

Man muß schon Redakteur au der „Badischen Landeszci-
inng" sxm, um aus dieser Ansicht der Gesellschafter -Brotgcber
»-uii herauszuf '.nden, was die Redaktion nun eigentlich schreiben
darf / Aber die bürgerlichen Fcderschclme und Lohnschreiber
bringen , ja alles fertig . Aus die weitere Entwicklung dieseS
BlalteS kann man gespannt sein . Auf jeden Fall dürfen w»
seststellen, daß am letzten Samstag die Redaktion der „Badi¬
schen Landeszeitung " zum letzten Male eine , eigene Mei¬
nung geäußert hat ; von jetzt an kommandieren die „Gesellschaf¬
ter" . Den ' Wert , der Verlautbannigen ' wird man danach ein-
schötzen muffen .

In ihrer gestrigen Ausgabe bezeichnet die „Badische Landes-
zeitung* obige Meldung des Konstanzer Blattes als einen
„ regelrechten Schwindel" . Es habe überhaupt kein Verkauf von
Gesellschaftsanteilen statlgcfunden. Dann wäre also die ganze
bisherige Landeszcitungsgesellichaf: deutschlkberal geworden .
Das heißt, das stimmt ja nach obiger zweiten Meldung auch
nicht : «nr die Redaktion har deutsch-volksparreilich werden
wollen : Die Gesellschafter stehen nur nicht aus demokra¬
tischem Boden. Da finde sich ein Mensch zurecht . Wenn da eine
Redaktion nicht -weiß, !vas sie machen soll,

' können wir ihr da»
nachfühlcn . Es ist höchste Zeit, daß die Wahlen stattfinden, da-
init die „Badische Landeszeitung" je nach dem Ausfall der Wah¬
len, endlich einen „festen Standpunkt " cinnehnikn kann .

Ausbezahlung der Teuerungszulagen an die Landesbeamten.
Das badische. Finanzministerium beantwortete die Anfrage eines
sozialdemokraistchen Abgeordneten dahin, daß das Ministerium
für Kultus und Unterricht die Anweisungen an die Kaffen ab¬
gehen ließ, sodaß die Teuerungszulagen in dieser Woche noch
nusbezahlt werden können . Das Finanzministerium hat veran¬
laßt , daß den Beamten , bei denen sich die Ausbezahlung wider
Erwarten verzögern sollte, sofort der Gehalt für den Monat
November ausbezahlt wird.

Die Polizeistunde am Wahltag . Die Ortspolizeibehörden
sind ermächtigt tvorden , am Wahltage die,Polizeistunde bis 1 Ubr
>zu verlängern .

Wahlkampf
feindliche Brüder

Mq« schreibt uns : In Königsbach fand eine Be¬
zirk svwrsamml .ung des Landbundes vom Bezirk
Durlach statt. Als Referent war der D e u t s ch n a t i o n a I c
Kandidat , Rechtsanwalt Schmidt - Breiten erschienen . Dieser
sprach über die Geschichte Deutschlands vom Jahr 1870 bis zu
BiSmarchs Entlassung . Sodann von Bismarcks Entlassung bis
pur Revolution und zuletzt über die Lage Deutschlands seit dem
9. November 1918 . Bei der Aussprache wurde von Landtags -
abaeordncten Schövfle - Langensteinbach darauf hingewiesen,
daß durch diese Versammlung die Neutralität des Landbundes
verletzt werde. Um die politische Neutralität des Landbundes
zu tbahren, hätte man zur heutigen Bezirksversammlung des
selben nicht nur einen deutschnationalen Redner , sondern auch
te einen Redner der Deutschen Bolkspartei, der Deutsch -Demo
kratischen Partei sowie dcS Zentrums , einladcn solle». Außer
dem hätte man die Versammlung nicht Bezirksversammlung,
sondern " Wahlversammlung heißen sollen . Der Ver
sammlungSleiter , Gemeinderat Maul von hier , erklärte dar
«uf, er habe deshalb zu einer Bezirksversammlung des Land¬
hundes eingeladen, weil zu einer Deutschnationalen Bersamm.
Jung in KönigSbach erfahrungsgemäß keine Zuhörer gekommen
wären . Schöpfte erklärte hierauf , dem Landbund werden solche
Experimente nicht zum .Vorteil sein , denn gedeihen kann der-
sellie nur , wenn er politisch neutral bleibt. ,
i Wir hoffen, daß es Bürgermeister Schöpfte mit der Sache
der Neutralität gut meint . Gefreut hätten wir uns aber auch,
einen Redner der Sozialdemokratie in seinem Vorschlag ange¬
führt,zu wissen. Der Landwirtschaft wollen wir nur die Worte
ihres .Fützreps wachrufen. Am 80. Oktober zur Urne und den
roten Stimmzettel abgegeben, , das sei für . sie die Parole!

ß
l § ;..

l. Unteröwisheim, 24. Olt . Die gestern stattgefundene
,Wählerversammlung war ziemlich gut besucht. Dem Genoffen
>G l u n k - Ettlingen wurde für seine Ausführungen großer Bei¬
fall gezollt. . In der Diskussion meldeten sich 2 Genossen , die
ebenfalls darauf hinwiesen, was unsere Partei geleistet hat.
Sine Tcllersammlung brachte 80 JK ein.
i s. Untermutschelbach, 23. Okt . Die arm Sonntag stattgefun
dene Wählerversammlnug , in der Genossin Pa n t le aus Ett¬
lingen sprach, war , trotzdem zu gleicher Zeit eine deutschnationale
Versammlung stattfand , gut besucht. Genossin Bantle kam auf
« chatterS Rappen an. die drei Redner der DeutschnaiioualLg

fuhren per Auto au, sic durften - dann einen Besuch von — 10
Zuhörern , verzeichne » , t lln ^ re Redner !» erntete 'mit ihren Aus¬
führungen reicheiBeifall, : . Eine Tellersammlung .crgav den
schonen Betrag von 45 „C Zum Schlüsse sprach Genoffe N u n -
nen m ache r den Wunsch aus , daß sich auch hier eine Mit¬
gliedschaft zusammenschließen möge und in jeder Arbeiterfamilie
die Arbeiterpresse, gelesen werden möchte. Es liegt jetzt im Jn -
tercn' e der Untcrmittschelbachcr Arbeiterschaft, auch am Wahltag
zu beweisen,

' daß nicht die Herren - im Auw die Vertreter der
Arbeiter sind , sondern nur die Sozialdemokratie.

r. Neuburgweier , 24 . Okt . Sonntag , 23. Oktober, fand im
Karpfen " eine ösfeniliche gut besuchte sozialdemokratische

Wahlversammlung statt, in der Gen . R a p p - Ettlingen den
Vorsitz sührte. Uecker die bevorstehenden Wahlen sprach Genosse
S t ö h r e r - Ettlingen , der mit seiner einstündigen Rede großen
Beifall fand . Von der Diskussion wurde kein Gebrauch ge¬
macht . Eine Tellcrsammlung ergab eilten schöne» Betrag .

s. Spielberg, - 2$.
- St : ’. Samstag abend fand hier eine

Wählerversanimlung statt , in der als Redner Genosse Streite
(Karlsruhe ) " sprach. Seine Ausführungen wurden mit lebhaftem
Beifall- ausgenommen. . Die sachlich geführte Diskussion bewegte
sich im Sinne des Referats . Eine Tellcrsammlung brachte ein
erfreuliches Ergebnis .

'

s . Langensteinbach, 24. Ott . Eine in allen Teilen gut ver¬
laufene Wählerversammlung fand gestern in der „ Festhalle"
statt. Gen . Dr, M ü 11 e t - Karlsruhe verbreitete sich in seinen
vortrefflichen Ausführungen über die bevorstehenden Wahlen ;
besonders wandte er sich an die Landwirtschaft. Au der Dis¬
kussion beteiligten sich in unserem « inne die Gen . Schwa » ,
Fritz Ried , Karl Becker . Die Langensteinbacher Versamm¬
lung war die bestbesüchte Versammlung aller Parteien am hie¬
sigen Orte . Nun auch am 80 . Oktober an die Wahlurne und
auch der hiesige Ort . wird ein Vorwärtsschreiten zu verzeichnen
haben.

»er?
hat das Brot so gewaltig verteuert?
Wer hat drin Kolke neue schwere Lasten ausgehalst ?

Die biimriiciKn Parteien
die das Getreide der Profirlüfternheitz der Agrarier und
Wucherer ausgeliefert haben und gegen die Stimmen der
Sozialdemokratie die gewaltige Erhöhung der Gktrcidc-
preisr beschlösse» haben.

Denkt daran und - wählt die Liste der

SWldemlirMell Mkhrhei<s» iirlei?

e . Spessart . Die am Sonntag von der Sozialdemokratie
cinberufene . öffentliche Versammlung wies einen gi '.ten Besuch
auf, nicht ,nur das Wirtschaftslotal war vollbesetzt , sondern auch
itn anstoßenden Nebenzimmer mußten viele Platz nehmen. Mit
großer Aufmerksaiitkeit folgten die Zuhörer den 1,4ständigen
Ausführung « « ' des Gen . Ei fei e - Karlsruhe , der die politische
und wirtschaftliche Bedeutung der Landtagswahlen den Anwe¬
senden ' darlegte . ' Die Ausführungen des Referenten fanden
vollen Beifall . Trotz mehrmaliger Aufforderung des Versamm¬
lungsleiters , Gen . Ochs - Ettlingen , fand keine Diskussion statt.
Der vorzügliche Geist, der in der Versammlung herrschte , be¬
rechtigt zu den- besten Hoffnungen für unsere Partei .

s . Bruchhausen, 24 . Okt . In der Versammlung am Sonn¬
tag-Nachmittag; hätten noch eine Anzahl Fußballspiel -Zuschauer
und andere perständins - und interesselose Wähler Platz finden
können . Die Ausführungen des Referenten , Genoffe S ch e -
lauske fanden lebhafte Zustimmung . An der Aussprache be
teiligten sich^ die Genossen Heinz , Schmidt und Martin .
Im Schlußwort muhte

' Gen . Schelaüöke sich besonders mit den
Ansichten des <8ßn . . H e i n z beschäftigen , wobei er eindringlichst
auf die unbedingte Notwendigkeit, jede ' erreichbare Stimme bei -
zubringey; hinwkes Und zur eifrigsten Werbearbeit für die
Partei und die Partetpresse aufforderte .

h. Völkersbach , 24, .Okt'. Ju einer sehr gut besuchten Wähler¬
versammlung sprach Gen . , Ha itz , Gemeinderat aus Durmers¬
heim , über die - allgemeine politische Lage und die Bedeutung
der bevorstehenden Landtagswahlen . Die D -sstündige Rede
wurde mit großem , Beifall ausgenommen. Die Aussprache be¬
wegte sich im - Sinne der Ausführungen des Referenten . Im
Schlußwort wies Gen, Haitz noch auf die Bedeutung der Ar-
beiterpreffe hin und forderte zum Beitritt in unsere Partei auf
Möge die >gute Stimmung der Völkersbacher Bauern , die in
großer Anzahl in der Versammlung anwesend waren , auch am
Wahltage vorhanden sein . Eine Tellersammlung ergab einen
ansehnlichen Betrag für , den Wahlfond.

Steinmauern , 23. Okt . Letzten Sonntag nachmittag 3 Uhr
fand hier die erste Wählerversammlung statt, die verhältnis¬
mäßig gut besucht war . Die Leitung der Versammlung hatten
die Parteigenoffen vpn Bietigheim übernommen, der Ar-
beiter-Gcsaltgveräln 'Sängerbund von Bietigheim leitete die
Versammlung mit dem Chor „ Saat und Ernte " ein . Der Re¬
ferent Gen . Eisenbabn -Obersekretär Wolf - Karlsruhe sprach
in 1/rstündigen Ausführungen über die kommenden Landtags -
Wahlen . Seine Worte wurden mit großem Beifall ausgenom¬
men .Zum - Schluffei trug der Arbeiter -Gesang-Verein Sänger¬
bund noch einige Freiheitschöre vor.

Zusenhofen, 23 .
' Okt. Die gestern stattgefundcne öffentliche

Wählerversammlnug erfreute sich eines starken Besuches . Der
Referent Gen . W i t t h verstand es trefflich, die innen - und
außenpolitischen Verhältniffe im Reiche und Lande den Anwe¬
senden vor . Augen zu führen .Der Redner wies am Schluffe
seiner Ausführungen darauf hin , wie notwendig es ist, daß alle
Mitarbeiten am W' ederaufbau des Wirtschaftslebens und daß
es aller Pflicht ist, am Wahltage den sozialdemokratischen
Stimmzettel in die Urne zu werfen. Lebhafter Beifall dankte
dem Redner . Eine Tellersammlung zu Gunsten des Wahlfonds
brachte den Betrag vim'70 -ck auf .

r , WinterSdorf, 24. Okt . SamStag nachmittag fand hier
eine öffentliche Wählerversammlung stat. Genosse Wunder
(Baden -Baden ) gab ' ln 1 )4stündiger feffelnder Rede ein Bild,
der gegenwärtigen Lage» widmete dann die Arbeiten des Land¬
tags und wies auf die Aufgaben deS kommenden Landtags hin.
Er erntete von den zirka 60 Zuhörern stürmischen Beifall . Ein
Diskussionsredner bmannte sich zum Zentrum , gab aber dem
Referenten im ' großen und ganzen Beifall .

S . Bischweier , 24. pft . In der gestr'gen öffentlichen Wah-
lerversammlung sprach Genoffe H u r sch i g - Karlsruhe über die
Landtagswahlen . In ruhiger und sachlicher Weise behandelte
der Redner die Bedeutung der kommenden Wahlen. In der
Diskussion sprach Genoffe G a h m aus Gaggsnau von der II.
T . P , ebenfalls

'
sachlich. Er aäb zu, tzaß die Ziele der beiden

Parie 'eii, also M . 2 , P
'^ Unv II . S . P . die gleichen seien , und

daß nur die . Wege zn- diese» ! Ziele verschieden seien ; cs sei schon
eine wesentliche Einigung , über gemeinsame Wege gu verzeich¬
nen . Die Ailssübrungeii beider Redner gipfelten in der Ansicht
daß der Tag der endgültigen Einigung nicht mehr allzu fern,:
>ei. Mit einem Ausruf an di » Anwesenden, am Wahltag restlos
ihre Pflickt zu erfüllen, ' schloß der Vorsitzende die ruhig verlau.
jene Versammlung. ; ' ' '

r. Leutesbeun , 24 , Ott . Die gm .
'
Samstag und Sonntag

in R he 'i n b i sch o f Sh e ö 'm . Diershcim und Linx .
' ab -'

gehaltenen Versammlungen waren bis auf . jefie in Rhein»' ,
bischofsheim gut besucht. Referent war Parteigenosse Müller .

'
Redakteur und Patteiversitzcnd 'er nt * H

'eilbron'n . Der Redner!
entledigte sich seiner Ausgabe in 'temperaureutvoller Weise und'
erntete reichen Beifall für seine lehrreichen Ausführungen , Tee
Versammlungsleiter Gen. ' Georg K a vch ' ermahnte die Wähler
in allen Orten , dafür Sorge zu tpagen, daß auch , in ihren Orten
bei der kommenden La '

ndtagswahl ein Zuwachs an sozialdemo¬
kratischen ' Stimmen zu verzeichnest ist.

We Monodie des Senlscheil Eisen-
in-KK-Bttisiiiies

In dieser Boche finden in ' allen EisenbahüdirekriouLbezirken
Deutschlands öffentliche Werbev'

crsammlungen 'für den deutschen
Eisenbahnerverband . •statt ."-' Der D .E-B: mustext- zur Zeit zirka
460 000 Mitglieder und ist die größte und einflußreichste Elsen«
bohner-Drgcinisation auf freigewerkschaftlicher Grundlage . Bet
den Wahlen zu den aufsGrund d»r B.etriebsräteverordnung der
Eifenbahnbediensteren zu - wählenden Beiriebsvertretungeri er¬
rang der D E .V . in last allen örtliche» Dienststellen vier' Fünftel
der zu wählenden Vertreter und ebenso besetzte er die zw wäh¬
lenden Vertretungen an den Eiscnbahndirektionen und im '
Reichsverkehrsministeriuni, Ter Einfluß des Allgemeinen. Eisen.
bahner -Verbaudes (Hirsche ) sowie der Gewerkschaft . Deutscher
Eisenbahner (Christen) ist nahezu völlig ausgeschaliet worden.
Bei den letzt getät.igjei>, B̂et .cieborätomahlen' im Juli . ds. rJs , er¬
rang der D .E .V . 344 493 Stimmen , während die uns im
Wahlkampf gegenüberstchenden Verbände der Christen '51496
und der Hirsche 43 009 Stimmen auf sich vereinte.

Die Werbe- Woche .hes Deutschen Eisenbahner -Verbandes
soll ein Bekenntnis für '

) hie freigewerkschastlichen Ideale und
Grundsätze zum Ausdbuck bringen . Es soll den Eisenbahnbe«
diensteten Deutschlands das zwingende 'Muß der Solidarität der
geistig und körperlich schaffenden Kräfte Deutschlands verkündet
werden. Zur Arbeitcrklaffe gehörend sollen sie für den prole¬
tarischen Klasscnkampf gewoimen und begeistert werden.

In der WLkbe- Woche werden die drohenden Gefahren, ' die
den Reichs - , Staats - Und .Kommunalbcdiensteten entgegenlodern,,
gebührende Beachtung füiden. Offen und versteckt arbeiten
die Nutznießer der vorn'

ovemberlichcn Ordnung daran , euch den
Achtstundentag zn nehmen, euch dem Stteik durch Gesetze zu ver¬
bieten, euch das an . sich

'
schon geringe Mitbestimmungs-recht gu

nehmen, euch an privätkäpitalistlsche
'
Jirdüstrielle . zn ver¬

schachern.
'

„
'

. . :
‘

. _ . ;
Der Deutsche Eisenbah'ner -Verbänd , wird eintreien für die

Aufrechterhaltung und '
, he » ' AnZb'

cnr der- 'bestehenden
' Rechte^

für eine ausreichend̂ Besoldung und Entlohnung , für die Auf¬
stiegsmöglichkeit wer Befähig

'tetl , für die Erhaltung der Republik,
für die Erhaltung der Reichsbahn im Besitz des Staates , für
Förderung des Unfall - ustd Gesundheitsschutzes, für den Schutz
der Jugendlichen und Lehrlinge, für ausreichende Fürsorge für
Invaliden , Greise , Müsen , Waisen , -Kranke und Verletzte , sült
restlose Demokrstisiernug der Verwaltung und Entfernung
aller rückständigen , der Gesundung ' unserer Eisenbahnwirtschaft'

entgegenstehenden Kräfte -und ' Personen . In dem Willen und ;
der Macht der EiseNbahnbedienstcten liegt es, die Verhältnisse,
im Rahmeil der reale» Verhältnisse' zu meistern und zu zwingen .

Eisenbahnbedienstete! Folgt dem
' Ruf des Deutschen Eisen- ,

bghnerverbandes , besucht die . öffentlichen Versammlungen und
bekundet: euer Jntereffe . . an .de» Geschehnissen unserer Tage ! ;

Eisenbahner -Versammlung in Karlsruhe j
B—e . In einer auf den 23 . ds . . Mts . vom . D .E.V ., - Orts -

Verwaltung Karlsruhe, - eiuberufenen Arbeiter, und Beamten «.
Versammlung referierte Bezwkssekretär Oelgers - Dresden ,
über die z. Zt . im Brennpunkt stehenden Lohn - und Gehalts¬
fragen, Achtstundentag, Ucbersührung der Reichsbahnen in Pri .
vatbesib, Betriebsvertretung usw .

Die überaus zahlreich besuchte Versammlung — der
Apollosaal war dickt -besetzt — verfolgte mit großem- Interesse
die von großer Sachketintms zeugenden Ausführungen des Red¬
ners . In der Diskü ss 'io n kam .vor allem die großen ' Not¬
lage , in der sich das Personal 'befindet, zum Ausdruck . Die
momentanen Verhältnisse erfordern eine rasche, ausreichende
Aufbesserung der Löhne und Gehälter , wen » nicht un -
übersehbare Folgen eintretcn sollen. . .

Nachstehende E n ts ch l r e ß u n g e n fanden einstimmige
Annahme :

„ 1 . Die am 23 . Oktober- im „Apollo " tagende von Arbeitern
und Beamten stark besuchte Versammlung des D .E .V .,, Orts¬
verwaltung Karlsruhe , nimmt Stellung zu der gegenwärtigen
Teuerung . Ausgehend von der Tatsache, daß die ab 1 . August
d. I . gewahrte Teuerungszulage durch die inzwischen emgetre-
tene Geldentwertung ' und Verteuerung aller wichtigen Lebens-
und Bedarfsartikel längst überholt ist, erwartet die Versamm-
lung vo,n Hauptvorstand in Berlin , daß er die bereits emgelew
tete 2. Etappe der Lohn- und Gehaltsbewegung mit tunlichster
Beschleunigung zur '

Durchführung bringt . , Was die Höhe der
einzureickenden Forderungen betrrfft , überlaht es dre Versamm¬
lung den berufenen VerdandDinstanäen, dieselben 'zu bestrm -
men, erwartet jedock mit aller Bestimmtheit, daß ein völliger
Ausgleich zwischen der jetzigen Entlohnung bezw . Besoldung
und den tatsächlichen Preisen mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln herbeigeführt wird, um . der drohenden völligen Per -
elendung des Personals 'entgegenzuwirken. . .

2. Tie Versammlung 'Nintmt. des weiteren Stellung zu der
seit einiger Zeit im Mittelpunkt , der öffentlichen D .lsmssion
siebenden Verschachcrung der 'Reichseisenbahnen an das Privat¬
kapital.' Die Eisenbahnarbeiter - . und Beamtenschaft, läßt keinen
Zwifel darüber aufkommen,' daß" sie im Interesse der .Gesamt¬
heit fest entschlossen ist, gegebenenfalls geeignete

'Gegenmatz-
nahmen zu ergreifen , um einer weiteren . Ausbeutung der ar »
beitenden Volksschichten durch Ueberführung der Eisenbahnen
in Privatbesitz vorzubeugen.

' '
.

3. Hinsichtlich der von der Etsenbahnverwaltung ,n letzter
Zeit eingeschlagenen - Taktik zur Beseitigung der ungeteilten
Arbeitszeit , protestiert ' die Versammlung dagegen, daß dre
Eisenbahngeneraldirektion

' unter Mißachtung des rm Lohntarrf
und in der Betriebsräteverorduung festgeiegten Mitbestim-
ungsrechts der Arbeiterschaft kurzerhand die Einführung der
geteilten Arbeitszeit verfügt .

' '
^ _

Die Versammlung vertraut auf die Zentralleitung der Or¬
ganisation , daß sie durch geeignete Maßnahmen das diktatorische
Vorgehen der Eisenbahnverwaltung verhindert ."

PlMeigcsösse « WM len WWW!
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Karlsruhe , 27. Oktober .
1 Nicht umsonst hat unsere alte sozialdemokra¬
tische Partei die Bezeichnung Mehrheitssozial ,
demokratie . Ihre Zugkraft auf die Massen , ihre
positive Aufbauarbeit im Reich und im Lande
Baden , im badischen Landtag und in der badischen
Regierung , ihre unermüdliche Tätigkeit für eine
Verständigungspolitik unter den Völkern, die
uns allein den Weg nach aufwärts führen kann , während
eine militaristische Politik uns nur völlig zugrunde richtet ,ihre Leistungen um den sozialen und den politi -
,' chen Aufbau der Republik sind es, die ihr heute und
allzeit die Massen des arbeitenden Volkes zü-
sühren. Dieser Zustrom der demokratischen Volksmassen ,Männer und Frauen , Arbeiter und Bürger ,Angestellte und Beamte zur sozialdemokratischen
Mehrheitspartei zeigte sich gestern abend bei der letzten
Heerschau vor der Wahl in der überfüllten Festhalle, in der
Kultusminister a. D . Dr . Strecker (Darmstadt), Abg .Frau Fischer Karlsruhe ) und Abg . Dr . Kraus (Heidel¬
berg ) die außen- und innenpolitische Bedeutung der kom¬
menden Lairdtagswahlen behandellen. Kein Stuhl unbe-'
etzt, Kopf an Kopf saß und stand das vieltausendfache
Publikum , um den treffenden sachlichen Ausführungen
der Referenten mit häufigem Beifall zu lauschen alssie lsa gen den Auftakt zur Landtagswahl am
nächsten Sonntag .

Rach Eröffnung der Versammlung durch Gen. Stadtrat
schwerdt führte zunächst zur

Polischen Lage im Reiche «nd i« Ausland
Kultusminister a . T . Dr. Strecker (Damstadt)

hiis :
Soeben ist in Berlin die neue Regierung gebildet worden:£ ie beiden großen Maffenparteien , die Sozialdemokratie und

das Zentrum , haben auch weiterhin die Last der Berantwor -
tmig auf ihre Schultern genommen. Das deutsche Volk stehtint Augenblick so verlassen und isoliert da wie nur je . Wenn
itic uns eingebildet hätten — wir auf der Linken haben es
n i e getan —, daß sich die Welt über -Oberschlesien aufregt,
so wäre dies ein Irrtum . Die Well steht dem Leiden Dutsch -
sands gleichgültig gegenüber. Wenn auch nicht über Berliner
lstrgänge, so kamt ich doch über eine andere interessante Frage7er Wcltpolitik berichten . Ich war sechs Wochen lang in Genfwi den Verhandlungen des Völkerbundes als Pressevertreter .Ta sah ich die völlige Isolierung Deutschlands, die wir heute
den gleichen Herrschaften verdanken, die alles tun , uns völligin den Abgrund zu stürzen. Die stete Ablehnung der englischen
BündniSpolitik , die uns öfters angetragen war , durch Bülow
ist ein Teil der Faktoren , die uns in Unheil stürzten. Dabei istss berücksichtigen, daß Preußen -Deutschland nicht hoch kam durchne russische Freundschaft, sondern durch die englische Unter¬
stützung. Nachdem Fürst Bülow das beste englische Bundnis -
engeöot ablchnte, erklärte England , daß ‘

ihm nichts anderes
übrig bliebe, als mit Frankreich und Rußland zusammenzu-
Ssthen. . Und es handelte dementsprechend. Deutschland mochte
ccm einer . Freundschaft mit dem liberal -parlamentarischen Eng¬land nichts wissen und als Bethmann -Hollweg umlenken wollte ,war cs zu spät (Sehr richtig ! ;. Noch ein weiteres hat unseminent geschadet : Die Ablehnung des obligatorischen Schieds-
yerichtSgedankens durch Deutschland auf der

Haager Konferenz .
Mit dieser -prolitischen Belastung gingen wir in den Weltkriegund unsere Feinde wußten sie auszunutzen . Verdanken tunwir diese Belastung der Salonpolitit Bülow». Gewiß gab es
auch in anderen Staaten Chauvinisten und Jean Jaureshielt deren Bestrebungen noch kurz vor Kriegsbeginn der fran¬
zösischen Regierung vor. Neben ' der Arbeilerinternationaleder Sozialdemokratie und der christlichen Internationale gibtcs noch eine

Internationale des Chauvinismus.
Die deutschen Chauvinisten könnten sehr wohl einen Foch »dir
Clemenceau zu ihrem Ehtenmitglted wählen (Beifall ) . Nur ist
diese Internationale des Chauvinismus eine Internationaledes Mordes . Zwischen dieser und der Friedensinternationaleder Sozialdemokratie hat das Volk zu wählen. Eine Frage aber
müssen wir an das kaiserliche Deutschland richten : War es
notwendig , daß Ihr das Feuer ins Pulverfaß geworfen habt?^ enn es läßt sich nicht bestreiten, daß Gras Berchtold im JuliW14 den Krieg wollte. Das war Deutschlands Schuld: Tenn»hne Deutschlands Blankovollmacht hätte Oesterreich nicht so^ handelt. So kamen wir zu Kriegsbeginn gleich in die Jso -
uerung . Im Kriege taten wir dann alles , um die IsolierungDeutschlands noch zu befestigen . Hier muß ich den Einmarschm Belgien erwähnen . Wer im Ausland war , weiß , wie geradedsi Verletzung der belgischen Neutralität die Feindschaft derWelt zu einer Mauer wider Deutschland werden ließ. Dazukommen die

verpatzte» Friedensmöglichkciten während des Krieges .
Man hat uns während des Krieges die wichtigsten Tatsachenw einer Weise verschwiegen , wie sie einzig in bet Welt dastcht .Wer Hai gewußt, daß das deutsche Friedensangebot von 1916*Wt eine Durchkreuzung der Wilsonschen Friedenspolitik war-wir hatten nur zu wählen zwischen Wilson als Friedenspolitikervder als offenen Feind . Man mußte alles tun , um ihn als'jemd fernzuhalten . Aber es kam die Erklärung des Admirals

.̂ " Capelle: Die Einwirkung der Amerikaner auf den Kriegichtche ich gleich Null. Es kam die Erklärung eines konservativen" susiters: Tie Amerikaner können nicht stiegen, sie könnenschwimmen ; sie können nicht kommen . Und . dafür mußtenwsere armen Feldgrauen verbluten . Die Leute, die aus dein
Verteidigungskrieg einen Eroberungskrieg machten , haben dieEinheitsfront zerbrochen, haben uns die Neutralen zum Feindstmacht und haben die moralische Grundlage zum Frieden von'krsailles geliefert. Denn der

Bersailler Frieden
j? der Geist des Friedens von Bukarest und Brest- Litowsk . Mitxkest-Liotwsk arbeiteten wir den Knock -aut -Politikern in die
Jpnbe. Als das Rheinland in Gefahr war , da streikte dis
^ '" ländische Arbeiterschaft; vom Streik der gelehrten . HerrenUniversitäten gegen dorten hörten wir nichts . Deshalb
k°«utten̂ wir es uns . wenn uns die blinden Chauvinisten den§ °trtotismus absprechen ivollen . Durch die nationalistischevemagogi - drohen die deutschen Chauvinisten

Deutschland zum zweite » Male in den Abgrund
^ .^üyen » wie sie es schon 1914 in den Abgrund stürzten. AeS-
3?*" bäumt sich keine Stimme in der Welt gegen Deutschlands
^ rgewaltigung auf ? Man zitiert die alldeutschen Zei -

8 ^ ausschnitte , man zitiert die R e g i m e n t s f « st e,zitiert Ludendorff im Stadion und den Kron -
,? ,

' " Seneinzug in München. Dadurch entsteht im Aus-
- b das Bild ; die deutsche Republik äst nur ein- w-gt

Dir letzte Deerjchau
Aus dieser AuLlattdü-stimmung entsteh: dann draußen die dann erklären sie. schlimmer daran -n iVi« rt [? di .*^ tunmunZ, datz die oberschlesische Losung eine, glückliche Lösung, Lei bin Steuergesetzen hatten die Demokraten immer Be .bedeutet . Wenn Denttebland uiteher Ifü -x . „ ,, m u 11 “ 1 . l , al ?? ,
bedeutet. Wenn Deutschland wieder eine Außenpolitik treibenwill, muß es eine

ehrliche republikanische Politik
treiben . Erst wenn die deutsche Republik feststeht, können wirwieder eine positive Außenpolitik treiben . Nun kommen dickHerren von der Reaktion und sagen, wir -leiden heute, weil dieRevolution in dem Moment ausbrach, als dev Sieg zum -Greifen nahe war (Heiterkeit) . Und ent solcher Unsinn,den jeder als lächerlich empfittdet, der 1918 miterlebt , wird ingebildeten deutschen Kreisen verzapft. Steht die Tatsache nichtfest, daß Bulgarien zusammengebrochen war , daß Ungarn . . . , . . . .und Oesterreich erledigt waren , daß Ludcrrdorff fleheist - ' ckllem,traten wir für die ausreichende Bezahlung der unterenl 'ch um Frieden bat, weil kein Brot , keine Munition , keine, " "d mittleren Beamten ein. Weridoll ist uns » daß ein Sozial »Srr nv»n»n _ DCtnölüöf ‘tat Arüertömlninerrurn Stfc miit-sJMenschen mehr da waren . Es bedurfte ein Jahr nach der Rcvolution, bis die Reaktion diese Lüge erfinden konnte . Nun
behauptet die Rechte, die Männer der Republik verpaßten die
Gelegenheiten. Hat es schon mehr Staatsmänner gegeben , diedie Gelegenheiten verpatzten als die Staatsmänner des kaiser¬lichen Deutschland? (Sehr richtig ! ) Deutschland kann noch eineaktive Politik treiben . Dies kann aber nur eine

Politik der unbedingten Offenheit,
frei von jeder Diplomatenranküne , sein . Dann fiitden wir auchwieder Bundesgenossen. Wir sind durch Versaille die Prole¬tarier unter den Völkern geworden ; aber laßt uns eine offene
Proletarierpolitik treiben . Das deutsche Bürgertum müßte/ wenn
es ehrlich patriotisch wäre , in der Sozialisierungsftage , in den
Steuerfragen der Arbeiterschaft ehrlich entgegenkommen. Wirwollen die ehrliche Erfüllung des Friedens predigen,. So wollenwir aus der Vergangenheit lernen und die Wecktrevolutionherbeiführen, die der Krieg einleitete . Aus den KriegStrümmernwollen wir die bessere Welt aufrichten. Wir verkünden nur denGedanken der Gerechtigkeit für innere und äußereAufgaben. Treibt das Ausland eine Politik der Bajonette , föwird es genau so Schiffbruch leiden, wie das kaiserliche Deutsch¬land . Denn die Weltgeschichte ist das Weltgericht. Den Staats¬männern , die heute die Gebietender Welt - sind , rufen »vir zu :Wir wollen es .ernst nehmen mit der Gerechtigkeit . Dies ist die
Poltiik des republikanischen Deutschland. (Lebhafter, langan¬dauernder Beifall .)

Di « Frauen und die Landtagstvahlen
Hierzu führte
Landtagsabgeordneic Frau Fischer (Karlsruhe)

aus :
Wenn ich Sie zurückführe von den hohen politischen Ge¬

danken des Vorredners zu den LandtagSwahken, so ist mir das
nicht leicht. Jene rechtsstehende Seite , die von den Rechten der
Frauen bis zur Revolution nichts wissen wollen , n m sch in e i ?cheln heute die Frauen . Es ist eine Lüge, daß, wie es in
der „Christlichen Frau " heißt, die ' Sozialisten erst -später sich- um -
die Frauen angenommen haben, sondern Bebel und ändere
Parteigenossen haben sich der Frauenfrage schon vorher ange¬nommen. - > - : . : - . '
Im früheren badischen Landtage haben die bürgerlichen Parteien

das Frauenwahlrccht niedergestimmt .
Diese Parteien haben sich nie darum gekümmert, wenn die
Krauen ins wirtschaftliche Leben und damit ins Elend hinein¬
mußten . (Lebh . Sehr richtig ! ) Weil wir Frauen heute gleich¬
berechtigt sind, müssen wir zurückschauen , wer uns ins Elend
hineingestürzt hat ; es sind die nationalistischen und alldeutschen
Kreise. Als die Kinder im Hungerelend während des Krieges sich
befanden, da hat man nichts von deutschnationalen. Kreisen von
den Kinderit und Müttern der arbeitenden Kreise wissen wollen.
Es heißt deshalb, daß die

Mütter mit den Männern Schalter an Schulter kämpfen
müflen , ,um ein solch tieues Elend zu verhüten . Am Sonntag müsset!

die Frauen so entscheiden , daß solche Vertreter gewählt werden,die nickt ihre Privctmtercssen vertreten , sondern solche , die ge¬willt sind, im
Interesse der werktätigen Bevölkerung

zu wirken . (Lebh . Beifall . ) . . .ES wird niemand behaupten wollen , daß in der Zeit, wo
in Teutschtand alles verpulvert war , die Sozialdemokratie nicht
gesorgt hätte . Aber Wilhelm der Letzte ist zu dieser Zeit in das
Ausland entflohen. (Stürmische Zustimmung . ) Wir müssen als .
Frauen mir den Männern Zusammenhalten, getreu dem Grund¬
satz : Proletarier in Baten vereinigt Euch.

Im fcramctiben Landtag wird das Schulgesetz
bearbeitet, deshalb sorgen Sie dafür , daß d i e Vertreter gewählt
werden, die die Interessen der werktätigen Bevölkerung vertre¬
ten. Wenn zwei Drittel des Lattdtags aus bürgerlichen Ver¬
tretern bestehen , so ist die Ausrede , es ist trotz der Sozialdemo- ,
kratie nicht besser geworden, unnütz. ' Die Frauen , die ihr
Wahlrecht einzig und allein der Sozialdemokratie
zu verdanken haben, können am Sonntag nur die Sozial¬
demokratie mähten . Die Masse muß sich ein besseres
Los erkämpfen. Dies kann am besten dadurch geschehen, daß am.
Sonntag anstatt einem Drittel zwei Drittel sozialdemokratische
Vertreter in den Landtag gesendet werden. Deshalb auf zurTat ! (Stürmischer Beifall .)

Zur Bedeutung der kommenden LandtasSwahlen
machte - -

Landtagsabgcordneter Dr . Kraus (Heidelberg )
folgende Ausführungen :

Die politische Gleichgültigkeit bat keinen Sinn . . Tenn die
ganze soziale Lage des Volkes hängt von der Wahl ab. So wie
der Landtag sich zusammensetzt, wird fick das Schicksal der Fa¬
milien gestalten. Von den Mieterfragen bis zu allen anderem
Dingen hängt alles von der Zusammensetzung des Landtags ab.
Wer sieht, wie

dir Sozialdemokratie
«m Landtag um das Wohl des arbtitcnden Volkes gerungen hat,
kann der Wahl nickt gleichgültig gegenübersiehen. Was Hab
das arbeitende Vo 'k davon, wenn nebesi der großen MehrheitS-
sozialdcmokratie eine kleine Fraktion der Unäbhängtgen
nnd Kommunisten sitzt , die schließlich in entscheidenden
Momenten mit den Deutschnationalen gehen (Sehr richtig ! ).
Deshalb kann

nur die Wahl der Mehrheikssoziaidemokratie
in Frage kommen. Hätten wir nicht manatelaitg mit den
Bürgerlichen um die Verfassung gekämpft, so hätten wir
heute nicht die badische Verfasiung in der jetzigen Gestalt. Wir
haben die StaatSschule ducchgesetzt. Eüt Budget nach dem
anderen wurde im Landtag erledigt und jede . Position wurde
von der sozialdemokratischen Fraktion auf ihre Bedeutung fürdie Arbeiterschaft geprüft . Dan ! unserer Mitarbeit , die jede
Anleihewtrtschaft bekämpfte , kam dann dte Abgabe vom Liegen-
schafts - und Betriebsvermögen zur Durch' ührung ; wie wir auch
gegen das Zentrum durchsetzten , daß die Landwirtschaft
entsprechend zu den Steuern beigezogen wurde. Viele Be¬
amte wählen an » - n — tt— ~ <-=-
proletarische Sozialdemokratie ; sind ' sie abet dünn beisammen.

furchtungen, Bte Industrie bricht zusammen und das Kapitalwandert aus ; tch habe jedoch später nichts von der Auswanderungder Kapttakisten gehört, dagegen von hohen Dividenden.) Wenn
§ ne Partei , wie- die demokratische , es ablehnt , Steuervorlaget ,fttr Beamtenbcsolduitgen zu machen , so darf man ihr keineStimme geben. Auch bei der Lehrerbesoldung wäre«ös . die Demokraten , die erklärten , die Oberlehrer müßtendiite Stufe höher ko:nmeit, um die Autorität zu stärken (Heiter,keit) . Wir waren eL, die die Abstufung der Besoldungsord->uutg nach Ortsklassen als ungerecht bezeichneten und eine frei-hciUiche und gerechte Besoidungsordnung verlangten . Bor

demökrat cknt ' Arbeitsministerium sitzt ; die Arbeiterfckmft würdckböse Erfahrungen machen , wenn ein Volksparreiler darin sitzt ,Das H a g e n s ch i e ß n ii 1 e r n e h in e n ist ein Werk des ehe¬maligen Ministers Dietrich , von dem man nicht weiß, ob er -
noch bei den Teinokraten oder der Volkspartei ist. Gerade jetztwerden in einem Berliner Blatt Enthüllungen gemacht , die die
Freütldschaft der bürgerlichen Helden von Hagenschieß — Abele—
Mager—Hotleff — alles „nationale Männer " treffend beleuch¬tet. Nachdem die bürgerlich e it Parteien das Grund -
stückssperroesetz ablehnten , können sie nicht wahrheitsgemäß er¬klären, daß sie für Mieterschutz eintreten . Nachdem dieGrund - und H a u s b e s i tz e r als Partei in den Wahlkampfeintreten , müssen

alle Mieter sezialdemokratisch wähle »,damit die Sozialdemokratie als erste Aufgabe da? Grundstücks -
sperrgefetz wiederherstellt. Was bat es für einen Sinn , wenndie „Rote Fahne " Vorhaltungen über die Reichswehr macht,für hip Baden nicht zuständig ist, nachdem gerade die Kom «tu n nisten jeweils das Einschreiten der Reichswehr erforder¬lich machten. (Lebh . Beifall . ) Die heutige Versaminluug laßt »ns

frohen Mutes
in die Wahlschlacht gehen . (Beifall . ) Die Sä -reier sind aus sieSeite gesetzt worden, weil sie nichts Positives leisteten. (Beifall. )Sorgen Str dafür , daß wir ein Wahlrefultat erbaltett, das derReaktion jede Möglichkeit nimmt , Experimen : e !vie in Bayernund Ungartt zu unternehmen . Wir haben in Baden keine Räte-
experitnente gemacht , deshalb bekamen wir auch kein SystemKahr -Ptzhner. Diesen ruhigen Aufbau in Baden verdanken, wirder Sozialdemokratie und ' vor allem der Arbeit -de»
Ministeriums des Innern unter Leitung des Genossen Srm -
mele . Sorgen Sie dafür , daß die bürgerlichen Parteien bei
der Regierungsbildung nicht um die Sozialdemokratie hcruin-
kommen (Langer , lebhafter Befall ) .

In der anschließenden Disknssion versuchten sie Kom¬
munisten Reich und Wörner mit allerhand demagogischenund unwahren Mätzchen utid Verherrlichung Sowjetrußlatids
und de: bolschewistischen Weltrevolution kommunistische Propa¬
ganda,zu machen , womit sie jedoch bei öfterer Heiterkeit, auf.
heftigen Widerstand stießen, da die Volksmassen zeigten, daß sie

'
nicht utchr wie früher gewillt sind , die hohlen Tiraden der
Sowjetjünger widerspruchlos hinzunehmen . Unter Beifall der.
Versammlung stellte der Vorsitzende Schwerdt fest, daß die
Leitung über - die' Abfichteit der Kommunisten auf Bersammlungs .
störuiig unterrichtet war , was sie jedoch nicht erreichen, daß aber
der « rbritrrschaft. bekannt ist , daß sich die radikal gebärdende»
Kommunisten nicht i» die Versammlung der Dentschnationair »
getrauen , während sie sozialdemokratische Versammlungenstören/ '

Hierauf folgte das Schlußwort von Dr . Strecker, der u. a.
ausführte : '

, -
Im August 1914 da befand ich mich in Berlin und l>ave die

Stimmung der Sozialdemokratie in Berlin mitgemacht . Ei-n
Schrei , der Entrüstung ging durch das Berliner Proletariat . Etz
erfchiett sofort aber auch daö Verbot, laß Umzüge verboten sind.
Das deutsche Volk stand vor der Gefahr , daß das russische Heer
einmarschiercn könnte und da gab es nur &:e Möglichkeit, daß ,
das, lvas Aug. Bebel gesagt batte, auch getan wurde, nämlich
daß jeder Deutsche sich gegen die Kosakenlnuie wehren muß. Der,
Krieg hat für Deutschland das Verdienst gebracht, daß der Za¬
rismus geschlagett wurde. In Ruhlan -d herrscht hntte eine neue
Autokratie. Experimente wie in Rußland führen immer ins
Unglück, wirtschaftliche Umwälzungen können nicht von heute auf
morgen ' gemacht lverden. Wir lachen nicht über den Hunger des
russischen Pryletariat », wir bedauern im Gegenteil lebhaft das
russische Volk. Wir lachen dagegen über die Toren , die uns dt« " °
russischen Verhältnisse als ideal hinsteüen. Wir wissen, daß die
meisten russischen Fabriken kaput sind, wir wissen , daß Millio¬
nen von Russen im Eleno starben und sterben. In Rußland sind
k ) Millionen dem Tode nahe . Diese Todesbilder kann kein jti-
gendlicher Kommunist wegzaubern . Der Ausgang von Sowjet«
rutzland ist die Bitte an die kapitalistische Regierung Amerika »
um . Hilfe zum Aufbau Rußlands . Es fällt den Kommunisten
sicher leicht, aus Deutschland eine Wüste gu machen,, daß sie aber
aus dieser . Wüste ..ein Paradies errichten können , traue ich ihnen
nicht zu . Wir aber, ivollen aus Deutschland einett Staat machen,
in dem sich leben läßt . Die Katastrophenpolitiker lstiks spielen ,
den Katastrophenpoliiikern rechts in die Hand. Der Stimmzekkel
ist eine wichtige Macht, wenn er richtig abgegeben wird. Mit
dem Stimmzettel können wir uns den Staat schaffen, den ^ ojr
brauchen. Deshalb rufe , ich Ihnen zu : Wenn alle deutschen
Kops- und Handarbeiter etwas erreichen wollen ., dann -müssen
wir über die unglückliche Zersplitterung hinweg -kommen und -dest
spzigldemökratiMn Stimmzettel abgeben.

- Mit eznem kräftigen Appell , am Sonntag den soziald« ns°
kratischen Stimmzettel in die Urne zu werfen und einem drei. -
facken Hoch auf die Sozialdemokratie , in das die Maße begeistert
einstimmte, schloß hierauf Gen . Schwerdt die tmpo ' ante- Vor- - .
fammlung. . '

sftus der Stadt
* Karlsruhe , 27 . Oktober .

^
-

Geschichtskalender
27 . Oft . : 1653 Der Arzt und Antitrinitarirr Mich. . Serb »t

in Gens verbrannt . — 1806 Napoleon zieht in Berlin ein. =*
1911 fDtr Gynäkolog Max Josse in Königsberg. . . xi " - --»" Ä

Karlsruher Parteinachrichten
Mittelst « dt und Südweststadt . Heute abend 8 Uhr Zu¬

sammenkunft sämtlicher Vertrauensleute , Einkassierer und K».
miteemitzlikder in der „Laterne", Ecke Garten» und Jolystvatze.

Die Obleute und Vertrauensleute, die , noch nicht die Karten
für die gestrige öffentliche Versammlung abgerechnet hahent lvep-
den - eriucht, dies sofort zu . tun . . -Y V Y

v Verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Heute abend . 8 Uhtfindet .im Lokal, HandarbeitSfaal der Hebelschule in der Kreuz-
strahe die . Monatspersammlung statt . Es sind verschiedene
wichtige Vereinsatigelegenheiten zu besprechen , weshalb .voll- ,ndünkel nicht dil^ tzShjtgeS Ets <̂ ein - i der Jugendgenossen und Jugendgenosfinne» '

.
' '

erwünscht ist.

f
t !
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Die Teuerungszulage« für die Angestellte « im Handels-
kammerbezirk Karlsruhe .

Die Haltung deS Deutschnationalen Handln « ,Sgehilfe « -Lerbandes und der mit ihm gehenden Verbände haben di« inder „Afa "
zusammengeschloffenen freien Angestelltenverbättdr

veranlaßt , die genannten Verhältnisse einer Allgemeinen Mit¬
gliederversammlung zu unlerbreiten , die Dienstag abend imkleinen Saal der Jesthalle stattgefunden hat und überaus zahl¬reich besucht war .

Der Bericht wurde von den Versammlungs -Teilnehmernmit der größten Aufmerksamkeit entgegengenommen . Aus der
Berichterstattung ging hervor , daß die vom D .H.B. bisher vrr .breitete « Zeitungsnachrichte » der Wahrheit vSllig widerspreche ».

. Die Einheitsfront wurde bewußt vom D .H .B. durchbrochen .ES konnte in der Versammlung aktenmäßig nachgewiesen wer¬den, daß die „Afa "
, nachdem der Arbeitgeberverband dem

DH .B . selbst empfahl , sich dem Anträge der „ Afa " anzuschlie -
hen , noch einmal am 21 . Oktober den Versuch unternahm , ein :
Einigung aller Angestelltenverbände herbeizuführen . Schon
vorher wurde ergebnislos ein derartiger Versuch unternommen .Der D .H .B . hat als Bluff in «inseitiger Weise das GehaltS -
abkommen gekündigt , obwohl er wissen mußte , daß er nach den
tariflichen Abmachungen dazu ohne alle anderen Verbände nicht
berechtigt ist. Die Arbeitgeber haben diese Kündigung als
unberechtigt zurückgewiesen . Uebex dieses törichte Vorgehen
mutzten die Arbeitgeber ihre Helle Freude erleben . Ebensokennten die Arbeitgeber eine Kündigung des GehaltSavkom -
mens auf 1 . Januar zurückweisen , weil nach den völlig klaren
Bedingungen des Tarifvertrags eine Kündigung erst auf 1. 4.
zulässig ist.
> Statt nach diesem in der Karlsruher Gewerkschaftsbewe¬
gung wohl einzig dastehenden Reinfall die vorgeschlagen « Ein¬
heitsfront aller Angestellten rechtzeitig herbeizuführen , habe «
sie unter Verschweigung dieser Tatsachen es fertig gebracht ,
oaß am letzten Samstag eine Verhandlung nicht möglich war .Es wurde aktenmäßig festgestellt , daß « ur von der „Afa " recht¬
zeitig die i,n Gehaltsabkommen vorgesehene Teuerungsprü¬
fungskommission angerufen und ebenso rechtzeitig neue Vor¬
schläge den Arbeitgebern unterbreitet wurden .

Erst am Morgen des zwischen den Arbeitgeber -Verbänden
und der „Afa " festgesetzten BerhandlungStageS hat der D -H V.und die sich ihm angeschlossenen Verbände eS für nötig gehal¬ten , neue Vorschläge zu unterbreiten . Die Arbeitgeber habenin dieser Sitzung erklärt , daß sie zu diesen Vorschlägen nochkeine Stellung haben nehmen können .

Die vom D .H .B . vorgeschlagenen Sätze sind in der Sitzungnicht als ernst anerkannt worden . Man war vielmehr der
Meinung , daß diese lediglich dem lebhaftesten Agitationsbedürf¬nis des bereits erwähnten Verbandes entsprechen .

Tie „ Afa " hat es abgelehnt , lediglich aus den Agitations¬
bedürfnissen eines anderen Verbandes heraus sich den Forde¬
rungen desselben anzuschliehen . Sie habe ernstzunehmende
Vorschläge eingereicht und erwartet , daß diese von den Arbeit¬
gebern im vollen Maße gewürdigt werden . Sieht sie sich darin
getäuscht , so wird sie mit aller Kraft alle diejenige « Maßnah¬
men ergreifen , die nötig sind, um den Angestellten eine Er¬
höhung ihrer Bezüge so rasch wie möglich zukommen zu laste «.

Folgende Resolution wurde der Versammlung vorgeschlagenund nach einer überaus sachlich stattgefundene » Diskussion
: instimmig angenommen :

„Die heute Dienstag , 25. Oktober , in der „Festhalle " über¬
aus zahlreich versammelten Mitglieder der in der „Afa " zu -
fammengeschlostenen Verbände haben den Bericht über den
Stand der Teuerungsbewegung für den Monat Oktober zurKenntnis genommen . Die Versammlung bedauert , daß die
»«gewerkschaftliche Taktik des Deutichnationale « Handlungs -
ichilfenverbandes den Arbeitgeberverbänden es ermöglichte , die
Verhandlungen am Samstag resultatlor abzubreche « und da¬
durch die Interessen der Angestellten aufs schwerste zu schädigen .Die Versammlung lehnte den Wortradikalismus des Deutsch -
mtionalen Handlüngsgehilfenverbandens als Bluff und als die
Llesamtbewegung der Angestellten im höchsten Maße schädigendab, verurteilt die völlig unwahren Zeitungsberichte und be¬
auftragt die Afaleitung ,

1 . im Interesse der Angestellten bei den außerhalb der Afa
Gehenden Angestelltenverbänden auf der Grundlage der Okto -
ferforderungen nochmals eine Verständigung zu erzielen ,3. bei Ablehnung der Vorschläge , der Afaleitung freie Hand
über die notwendig werdenden werteren Schritte zu belassen .

Im übrigen spricht die Versammlung den leitenden Kolle¬
gen der „ Afa " ihr vollstes Vertrauen aus .

Tie Listen zur Einkommensteuer -Veranlagung
Das Religionsbekenntnis muß doch angegebenwerde «

- Zu unserer Mitteilung , daß das Religionsbekenntnis in
jf’en Einkommensteuerlisten auf Grund der ReichSversastung ,
wonach niemand zur Offenbarung seiner religiösen Ueber -

Unterm alten Regime

Der Veninte
I « der Republik

IN

Beamte ! Die bürgerlichen Parfele » werben « m eure Stimme « für die Landtag - Wahl.Was täte « diese Parteien für euch, als sie früher di , Macht hatten ?
Sir raubte » euch das Wahlrecht , da ihr bei der Kffentlichrn Wahl « ach Befehle « der Borgefehten wiW«len mußtet .
Ihr durstet euch « icht gewerkschaftlich orsanisiere » , mau verbot euch das gemeinsame Petitionieren , marzahlte euch Hungerlöhne , obwohl drr alt « Staat Geld genug hatte .

Jetzt braucht man Euch
« eil di , bürgerlichen Parteien « st eurer Hilf « wieder zur Herrfchast kommen wolle «.

Wollt ihr wieder i « die alte Knechtschaft ?
8 . 11. iS.

“ “ *’ä#“

freie Staatsbürger
bleiben und mttarbeite » , n der Schaffung gesunder Berhältniffe zum Wohlc des ganzen Bolkes,

dann ivählt ssziisl - emskvatlsch !
(SP D.)

zeugung verpflichtet ist, nicht angegeben werden muß , wird
uns von maßgebender Behörde mitgeteilt , daß dies nicht richtig
ist. Sie schreibt : „Jeder ist verpflichtet , diese Spalte auszu¬
füllen , wenn er nicht nach 8 202 der Reichsabgabenordnung
erheblich bestraft werden will . Art . 136. Abs. 3 der R .B . gibtden Behörden das Recht, nach der Zugehörigkeit zu einer Reli¬
gionsgesellschaft zu fragen , wenn davon Pflichten abhängen .Des weiteren sind die Religionsgemeinschaften , welche Körper¬
schaften des öffentlichen ReqiS sind, berechtigt , auf Grund der
bürgerlichen Steurrlisten Steuern zu erheben . Ta in Baden
den Religionsgemeinschaften das Recht der kirchlichen Besten «'

Der Satz in der Reichsverfaffung : „Niemand ist verpflich
stk. seine religiyse Ueberzeugung zu offenbaren "

, klingt überaus
hübsch, nur schabe, daß er durch andere Bestimmungen in sei¬
ner Wirkung ziemlich beeinträchtigt wird , ja daß sogar der¬
jenige , der nach ihm handelt , bestraft werden kann .

BezirksfußballauSschutz - Sitzung . Freitag , den 38 . Okt.,abends 7 Uhr , im „Murgtäler Hof" in Beiertheim Bcz>rks -
fußball - Ausschußsitznng . Spielleiter , deren Mannschaft oder
Spieler in eine Strafsache verwackelt sind, mögen erscheinen .

Eine „Richtigstellung " . Der Karlsruher Mieterschutz -
verein schreibt uns : In dem Bericht über die am Sonntag ,den 16. ds . Mts . stattgefundenen Versammlung der Mieter¬
und Untermieter - Vereinigung Karlsruhe e V ., wurde eingangs
wörtlich erwähnt , «nicht zu verwechseln mit dem Mieterschutz -
Berein , der mit de« Hausbesitzer « liebäugelt ". Gegen eine der¬

artige Unterstellung erheben wir ganz entschieden Einspruch '
und betonen , daß wir auf Grund unserer Satzungen die In¬
teressen unserer Mitglieder auf dem Gebiete des MietwesenS
zu wahren haben . Wir lasten uns in dieser Hinsicht von de»
Mieter - und Untermieter -Vereinigung nicht übertreffen . —
Soweit die „ Richtigstellung

"
. Wir möchten hierzu bemerken ,

daß man einen Verein nicht nur entsprechend seinen Satzungen ,
sondern hauptsächlich nach seiner Hä tigkeit beurteilt . Uni
da haben wir den Beweis schriftlich m den Händen , daß der Vor¬
sitzende des K . M .-V ., der bekannte Herr Gauweiler , auch Haus¬
besitzer-Interessen vertreten hat . Also wäre zuerst eine Stuben - :
reinigung notwendig , bevor man den entschiedenen Einspruch '-
erhebt .

p. Scheckfälschung. Am Dienstag abend stellte sich
Polizeiwache Durlachertor ein lediger Zeichner aus Ludwigs « Z
basen unter der Selbstbeschuldigung . daß er in der Zeit von
Mai bis Oktober ds . IS . eine LudwigShafener Bank durch Fäl¬
schung von Schecks um 6100 . kl betrogen habe . Der Man »
wurde festgenominen .

Berhaftung . Ein Metzger aus Plettling . der einem Metzgf
germeister aus Daxlansen im Schlachthaus hier aus einer Rock»
lasche 2400 Jl entwendet hat , die wieder beigebracht werden könne
ten , wurde verhaftet .

Die Gartenbesitzer im Weihcrfeld haben für Freitag abeutzf
8 Uhr eine Versammlung in den „ WilhelmSgarten "

, Wilhelm -
strahe 14, einbcrufen , wozu sämtliche Gartenbesitzer mit de»
Bitte um zahlreiches Erscheine « freundlchst eingeladen werden .
(Stehe Inserat .) _

Donnerstag
eintreffend :

Mt-
schellfische

280
Aß -

Pfund
Mk .

6797

Pfund
Mk. 750

große

Salzheringe
70 Mg.
65«

Stück
bell »
Stück

Backpulver e,iê gyÄSTe,i .SS1,e*^ n .Para -Liköre
Che allgemein toe -liebren

Hochbauarbeit «« für
Erstellung eines Erweite¬
rungsbaues für die Eisen¬
bahn » General - Direktion
KarlSrnhe , nach Finanz .
ministerial -Berordnung v.
3. Januar 1907 zu verge¬ben, Glaserarbeiten (blfg.
290 qm Kasten-Fenster)
Rolladen -Lieferung (blfg
>23 qnft . Pläne und Be-
dinanisheft auf unserem
Hochbanbüro, Eisenbahn¬
generaldirektionsgebäude ,
Friedrichsplatz 13,4. Stock,Zimmer 4o0, v . 8—12 Uhr
vormittags zur Einsicht.
Dort auch Abgabe der An-
aebotsvordrncke. Sein Ver¬
sand nach auswärts . An¬
gebote verschloffen mit der
nötigeirAufschristbis läng¬
stens d. b. November 1921,
10 Uhr vormittags bei uns
einzureichen. Zuschlags-
srist 3 Wochen. 2462

Karlsruhe , 24. Okt . 1921.
Hochbaubüro der Eisen -
üahn -Generaldirektio «.

LMlluirliM
wird angenommen
Lnisenftr . » 1. Hth . HI .

Offenbaober Lederw ran !
kaufen Sie am büligsten und besten in

Kaufmanns Etagen - Geschält
für Offenbacher Lederwaren
MT 6II Steinstrasse 6II "WU

Warum ? Weil ich durch ganz bedeutenden Einkaut ktlrmeine Geschalte ln der Lage blq, meiner Kundschaftnoch zu billigsten Preise « nur beste Fabrikate
au liefern.

Versäumen sie nicht , bevor Sie kaufen, auch meine
Ware und Preise zu vergleichen . 6791

Rastatt. Rastatt.m Verkauf vonMöbel
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.
Karl Rauch,

Dreherftr. 3. Dreherstr . 3

Di « polizeiliche Meldestelle betr .
Infolge Reinigung der Diensträume bleibt dar

Paßbüro und die Meldestelle am Montag , den 31 .
Ostober geschloffen . 2468

Karlsruhe , den 28. Oktober 1921.
Ba ». Bezirksamt . — Loluewirestion

Herren -Anzugstoffe
Weißwaren :: Baumwollwaren

empflehlt n billigsten Preisen

Heinrich Wilberg, Strasse7

Grab - Kränze
von Palmen, von Perlen und von Blech

W , Eims Naohf .,

Baubundjttobel
Verkauf gegen Barzahlung

• in solider « ^
Ausführung de»

jC veränderte» Zeitverhält . X/*
^

nifTen in Bezug auf Preis V .
V «mb Formgebung

angepaßt

Verkauf gegen V ’ Teilzahlung
bei der gemeinnützigen Jfausvatsgesellschaft

Sadischer Sauhund Q. m.b W.
Karlsruhe , Karl -Krievrichstratze 22 .

Eckhaus Roudellplatz» Fernsprecher 5157 . emo
Täglich geöffnet : vormittags 8 bis nachmittags 6 Uhr.
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Ein neues Attentat auf den

Abg. Auer
WTB. München , 26. CH. Auf den sozialdemokratischen

Abgeordneten Auer wurde gestern nacht, als der Abgeordnete
gas Gewerkschaftshaus verlasse » hatte, von einem unbekannt ge¬
bliebene» Täter zwei Revolverschüsse abgegeben , die ihr
Ziel verfehlten. Auer hatte biS in d >e letzten Tage Drohbriefe
erhalten , in denen ihm das gleiche Schicksal angekündigt wurde,
D,e es seinerzeit Eisner erlitten hat.•

:ft gar kein Zweifel daran möglich, datz auch dieser Ueöer -
faU aus den Kreisen der rechtsdoischewisistchen nationalistischen
Mörderbanden heraus organisiert worden ist , die auch bein,
Mrde aus Erzberger und auf Gareis ihre Hand im Spiele ha -,
ien . Gen . Auer sprach kürzlich de , der gemeinsamen Totenfeier
her 'Münchener Bevölkerung neben Bischof Faulhabcr und ande¬
ren namens der sozialdemokratischen Partei ; er wurde dort trotz
oti Ernstes der Veranstaltung von dem nationalistischen Jan -
Hagel aufs gemestiste angepöbelt. Wir wollen nur sehen, ob Mo
Münchener Justiz diesmal den feigen Mcrdgesellen entdecken
wird ; den Mörder von Gareis hat sie bekanntlich noch nicht ge¬
sunden.

Vertrauen --» .y1um für Drlcmd
TU . Paris , 27. Okt. (Tclunion . ) Ja der gestrigen Nacht -

fftzung der Kammer erzielte die Tagesordnung Manaut , dir der
Regierung das Vertrauen für die Innen - und Außenpolitik
ausspricht , für den ersten Teil der Tagrsordnung die große
Mehrheit von 391 gegen 150 Stimmen . Der zweite Dell
der TagcSrrdnnng wurde mit erdrückender Mehrheit ebenfalls
angenommen . Damit ist die Entscheidung praktisch ge¬
fallen. — Das erwähnte Stimmenverhälnlis von 301 gegen 150
Stimmen bezeichnet für Briand eine« großen persii » .
klchen Erfolg und einen durchschlagenden Sieg
für seine Politik. An der Abreise Briands nächsten Samstag
nach Washington ist nicht mehr zu zweifeln.

spenden für Oppau
TU . Ludwigshafen . 26 . Okt . Für die durch die Oppauer

Katastrophe Geschädigten haben der ebem . Grogberzog von
Baden und die Erzherzogin Luise zusammen 5000 Jt , die
Königin von Schweden hat für sich 2000 «.Ä und außerdem noch
80 000 Jt gestiftet.

WTB . Köln, 26 . Okt . Nach der „Kölnischen Zeitung "
übergab Äardina 'erzbischof Tr . Schulte dem Bischof von Speyer
100 000 Jt als Diözesanspende für das Oppauer Hilfswerk.

Tonnerstag de « 27 . Oktober 192t

Protest der velgifchen Sozialisten gegendie amerikanische Justiz
WTB Brüssel, 26 . Okt . Der sozialdemokratische Partei ,tag hat einstimmig eine Tagesordnung angenommen, in der

gegen das vom amerikanischen Gericht gegen die italienischenKommunisten Sacro und Banzrtti ausgesprochene Todesurteil
Protest erhoben wird.

Uebergabe der Danziger Eisenbahnenan Polen
WTB . Danzig , 26. Okt . Zwischen der freien Stadt Danzigund Po 'en ist vereinbart worden, den Termin der Uebergabeder Danziger Eisenbahnen an die polnische Eisenbabnbehördebis zum 1. Dezember zu verschieben . Ursprünglich hatte die

Uebergabe bereits am 1 . November erfolgen sollen .
Polen mit dem Entscheid einverstanden

WTB . Paris . 26 . Okt. Der polnische Gesandte inParis , Graf Zamcyski, hat heute nachmittag dem Sekretariatder Botschafterkonserenz eine Note zugestellt , in der erklärtwird, daß die polnische Regierung die Entscheidungbetreffend Obcrsckilesien an nehme . Sie habe alS Delegier¬ten für die gemischte Kommission, dir über die wirtschaftlichenAbmachungen verhandeln soll, Herrn PlucinSki ernannt , derdie Berhandlungen mit dem Danziger Senat bereits geführthat.

Briet - ‘ iter ni der Ksc
Fra » E. B., Rätsellösungea betr. Ihre Anregung wurdevon uns schon in Erwägung gezogen , sie läßt sich aber aus

Raumgründen vorerst nicht durchführen. In der Regel werdenvon der übergroetzn Mehrzahl der Einsender alle Rätselge 'öst. Wir werden aber nochmals erwägen, ob sich Ihrem
Wunsche entsprechen läßt .

Rach Aue und andere Orte . Wir hckben schon vor einigen
Tagen darauf hingewwsen . daß eS nicht angängig ist, der Kon ,'
equenzen wegen neben der allgemeinen Bekantmachung des

Parteisekretariats auch noch Sonderhiiiweise auf d' e öffentlichen
Wählcrversammlungen zu bringen . Wo würde das hinführen,wen» wir nun auS jedem der 100 oder noch mehr Orte, in
denen Versammlungen stattsinden, noch enien besonderen „an¬
feuernden" und „begeisternden" Aufruf bringen würden ? Mit
dem besten W llen geht das nicht.

Voraussichtl' che Witterung bis Freitag nacht : Heiter, trocken,nachts leichter Frost.

Seite 7
Baluta -Beriryt vom 26. Oktober

Ter Markkurs in der Schweiz notierte heute etlva 3.85 CtS.
Auszahlung Holland notierte 56.95 Jt per holl . Guld. ; Auszah-
lung Schweiz notierte 30 .15 Jt per schw. Fr . ; Auszahlurtg Eng,/land notierte 656 Jt per Pfd Steil . ; Auszahlung Frankreich no¬
tierte 12 .08 M per frz. Fr . ; Auszahlung Neuhork notierte 165 A
per Dollar.

Schriftleitung : Geerg Sckövflia. Berantwortl ch : für Ar ,
tikel. Politisch« Ueberstchi und Letzte Nachrichten Hermann Kavei ;
kür Badische Politik . AuS dem Lande. Demeindepolttik. Aus der
Parte, . GericblSzettung und Feuilleton Hermann Winter ; für
AuS der Stadt . Gewerkschaft ! cheS . Soziale Rundschau. Genos »
ienschafirbewegung. Jugend und Svorr . Brieskasten Josef Eisrirr
kür den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe.

Neuartige gassparende Glühstrümpfe . Das jetzt in Deutsch -
land allgemein fabrizierte und gebrauchte sogenannte Mischgas
enthält infolge des Kohlenmangels bis zu 80 Prozent Wasser - '
gas ( Koksgas ) und hat im Glühlichtbrenner gegenüber dem'
reinen Vollgas eine' um ungefähr Y\ verkleinerte Flamme. Die
zwar , sehr heiße, aber kurze Flamme des MischgaseS bringt die
bisher gebräuchlichen langen Glühstrümpfe nicht voll zum Leuch¬ten, wenn nicht erheblich mehr Gas durch den Brenner gegebenwird als früher . Das ist aber nicht nur sehr teuer , sondern
auch bei der unbefriedigenden Kohlenlage unwirtschaftlich und
wenig gemeinnützig. Ter Industrie ist es nun gelungen, hie,
Abhilfe zu schaffen . Unter den Marken Degea und Pfeil kom¬
men jetzt neuartige , sogenannte „ Sparglühkörper " in den Han-
del, die zirka 25 Prozent weniger Gas verbrauchen ohne Per»
Minderung der Leuchtkraft.

„Ich helfe Dir " ist der gute Geist des Hauses. Es ist ein«
praktische und unterhaltende Zeitschrift ganz eigener Art fü<
alle Fragen der Mode und des Haushalts . Vor
allem die Hausfrau und Mutter , aber auch di«
Haustochter und der Hausherr finden in „Ich helfe'
Dir " wertvollen Beistand .und fesselnde Unterhaltung . „ Ich
helfe Dir " führt dauernd zu Ersparuissen im Haushalt .
Eine besondere Fürsorge -Einrichtung für Eltern und Kinder
steht den Abonnenten ohne Kosten zur Verfügung . „ Ich helfe
Dir " hat in 10 Monaten 120 000 feste, eingeschriebene Abon¬
nenten gefunden — der beste Beweis für die Güte und prak¬
tische Verwendbarkeit des Gebotenen. Näheres über „Ich helf«
Dir " finden Sie in dem unserer heutigen Ausgabe beiliegen ,
den Prospekt mit anhängender Bestellkarte, die man noch heut«
absenden sollte. 6796

hieben Einspruch '
ungen die In .
des Mietwesens

Hinsicht von det
übertreffen . —

hierzu bemerken ,
einen Satzungen,
t beurteilt . Uni
>en, daß der Vor«
eiler. auch HauS-
: rst eine Stuben ,
denen Einspruch

stellte sich aufL $
r aus Ludwigs« ,^in der Zeit von i
Bank durch FA«
be. Der Man »'

der einem Metẑ
aus einer Rock

cht werden fonnrij

r Freitag ofienlM
uten "

, Wilhelm»
.bescher mit der .
/geladen werden,, j

<^ r ^ ddings/Hammeris , I
Suppen/Tunken,Torten u .s .w.

verwende man stets

\j)r. Getker ’s
Bestes , deutsches Fabrikat I
Wies deutsches Pfundgewicht!

Ich helfe Dir
die moderne Illustriert« Famillenzeitschrift
. iir Kinderfitrsorge, Mode und Haus, hatseit ihiem kurzen Bestehen beispiellosen

Anklang im Publikum gefunden, ctsg

DenerstenPIatz
hat sie sich vermöge Ihres alles umfassen¬den Inhalts im Zeltschriftenhandel errungen.Sie enthalt Schnlttmusterboeen u . erscheint
14tägl. zum Preise von 2,90 Mk . Man beachte

bitte das heute beiliegende Prospekt!
Wer noch nicht Abonnent Ist, bestelle sie bei
Buchhandl . Paul Fleischer , Mannheim
rtbeindammslr , 66 . Telephon 48 ‘J4.

Damen und Hdrren als Reisevertreter jederzeit gesucht *
g.

»» « Ml ttatienb« $itz«r » • *«•■***Int Gewann Welherfeld ! **-. .™* -
torttag, drn 28. Oktober, abend» Punkt 8 Ahr

larzahlung
Drnammlilng

670

« „LUHelmsgarten ", im Saale des Arbeiter
büdunKderens , Wllheluniratze 14.

Herr Bürgermeister Schneider wird über !
»Bauweise und Bauordnung "
>Pr chen. — Das Erscheinen aller Gartenbesitzer ist»vnqend erwünscht. Tie « ommilkon

Speditionsgeschäft

ettzahlung
ichaft

i. b K .

57 , 5090

gs 6 Uhr.

Transport Vebernabmen and
Sped.i Ionen aller Art —
Cfitersawmelverkehr — Zoll*
abfettignng — Versiehe*
rangen gegen Transport-
Dlebslahl n, Feuerschäden .

Internationale Transporte
Telepboa 2 and 432. 6496

m.mit Sessei , Schreibtisch
Avstatz , Büffet . Kom
move, Waschkommode
m ' t Marmor und Spiegel ,
hierzu Pass. Bett, Diwan,
Zinkbadewanne , Staub »
suiq - App .irat u. a. m .
dei'k.mst billigst 6801

H. vuggcnheim .
An- u. Beikaussgcschäst,

Markgrafen n- tze 25.
Telephon 4971 .

Bad.Landestheater
Donnerstag . 27 .0ktob ,7bisg V-lO Uhr. Jt. 12.—.

1. Vorstedung im
Kammetsolelzyklus.

Uraufführung : ■* 1
D«s Spiel ßer Schatz.
Ein Spiel in 2 Teilen
von Hel 'nrmt Unser .

8« t. RschWk
hinter dem Bierordtbad
Lebend frisch eingetroffen

la Wild- r
Kan »dien

»abeljim. Cchkll-Rsche
Merilms , Goldbarsch .
Rord ' eefUch - BertriebS -

« esellfchaft M. V. » .
Telephon 4707 und 4680 .

Kosiiioliiilkkin
sowie ein Lehrmädchen
so,ort gejucht. sw -

Mberei Burg,
t,3»s Karlstraß « SS.

Dnuk'TrdeML7
liefert

Buibdruckerei Geck& Ei«

Ke ne EnatiatoHe Kur echte Lieder Keine Lockprelse

X
V

3te
3
*
s
2
S
S*

Wir bringen dies 3 Woche
trotz der gewaltigen Preiserhöhnnsen der Rohleder und Arbeitslöhneselten vorteilhafte Posten echte Offenbacher Lederwaren wie

Dmitasciien -Aktenmappen
Besuchstaschen — Brieftaschen — Geldscheintaschen — Portemonnaies SneuesteFormen,besteVerarbeltung , erste Qualitäten allerLedersorten zu $
----- ausaergewohnlich billigen Praisan —

r
KafscraHee 50 ® orlcflilio Kalscrallc © 50 ®
Ecke Händelstraße l \ wl iöl U11C Ecke Händelstraße

3 nun bittet genau uulStralie su achten , keine weitere Filiale ln Karlsruhe :

Volksbühne Karlsruhe
lm Landestheater . 2467

Mittwoch, den
2. November Anfang

7 Uhr

»Der Troubadour, “
Saubere Bette « , eiserne
Kindervett . n mit Woll»
matra sen , i < n. 2» tür .

Schr»»k«, Diwan,
Lhaifelongne , Biafch-

nnd Nachttische , Äüchru -
tchrSrke nnd TisMe ,

Schreibttsche, BertikoS
billig ab , ' geben. Möbel-
lager Stuf , Ad'ersrr. 8.

Billig j« verkaufen :
2 Mäntel , 2Swea'er . bla»,
f. 9—12j,ihrigeS Mädcben,
Gitterbktt , v eiß, m. Matr .,
1t0 '70cm,lBettlade geftr,,
mit Ro t, Backmnlde. ne>>
un» ein dreiv , Hackklotz.
«794 Parkste. 7 II .

vede,rietzer. Hosen' «ldgr . und ande-e Ar-
beitShofe«, ^ rilch- und
blan« Leinen- und an¬
dere Anzüge, Rucksacke »Gamatlyen
preiswert abzug. «799

Haler (Sahen)
Mendelssohnpatz

Einige gut erhaltene
«afiUrae

"ilsr
ein,;. Röcke, Blusen» D.»
Stiefel u. Schuh« sowie
sonst verschied , billig zu
v rknufen : » ssenwei «.
strafe« SS, 2. Stock, bei
Axelra -ti. 6780

* uxx * * uiK * xn * * *
£ Buchenes £

5 Brennholzs
H erstklassiges, gesägt «g
H per Zentner mr . ir .—. A
X Abholung gegen Barzahlung solange X
K Vorrat. 6783 M
m Ausgabe täglich, anher Samstags u* nachm ., von 9—11 u. Va3—4 Uhr. ^
x Bad . lanw. -WiglnoffenWasi «
U e. G. m. b. H. A
A Laut .rdcrgstrahe S. A
n * * * * n * t* M* * XH * <

Sozialim . Partei Iariach .
Samstag , den Ä». Oktober, abe -d-

1lß Uhr , findet im Fcsthallesaal hier eine
Große öffentliche

Mtler-Versm«l«W
statt. «708
Res«er : prss.Dr.GeigeriiosPsorjhkl«.

Thema :
Me bevorstehenden CandtagswaMtn

Hier u find d 'e Wählerinnen und Wähler
Durlachs freundlichst eingeladen. Arbeiter,
Beanlte, Angestellte , Männer und Frauen,
erscheint in Mafien.

SST Freie Aussprache. "MW
Zur Deckung der Unkosten findet am

SaalauSgang eine Tellersaminlung statt.
Ter Vorstand.

Brnchfaler Anzeigen.
Anlagen für Sinder.

« m Freitag , de» 28 . Oktober 1221 . werde«
für itinder dis »uni vollendeten zweiten rebeusjahre
Karten »u» « ezage von » riefe ausgegebe«.

Bruchsal , den L8. Oktober 1921. 24«
Kommunalverband Beuitilal-Stadt .

Kartenausgabefiellr .

viastalter « »izetge,».
Sarlossel-Ausgade .

Donnerstag nachmittag von 1—SUHr werdon
in der ftävt . Fruchthalle « artoffeln für die Buch -
»aven O uns P und Freitag , den 28 . dS. MtS.
von morgens 8 Uhr ab für R ausgegeben .

Rastatt , de« 2«. Oktober 1921. 2484
Kouimunaivrrband Noftatt-Stadt .

Abteilung Kartoffel-Versorgung . ,

Llilidslttil-Belftt ,aetnng,
am Montag , den 31 . Oktober, «achm. 2 Uhr,
an den Glaciswegen vom OtterSvorferior diS Nieder*
vühlertor und von den sonstige« Alleen für diesiae
Einwo mer.

Zusammenkunft am Ottersdorfertor.
R a st a t t . den 2«. Oltober 1921.

Das Bürgermeisteramt . ^

Wirtkr- Vtlklil Rajlatt.
Donnerstag , de« 27. Oktober im „Anker"

MWieder -VrksWMffg
mit Beschlutzfaffung über :

Das Abkommen mit den Hausbesitzer», '
Die Wahl eines zweiten Vorsitzenden ,
De« Beitritt zum Landesverband . 6738

Anfang 8 Uhr abends . Eintritt freit

Meiler!werbet für dey
«Vottsfre«nd.7



Gefciiaftliehe itaRdIctaiii . ZeIftmgs Daner Fahrplan *
Karisruiier

Leäeisvarsicüeruig a . 6.
wart illjsitiü ! fersar na s - ftas'alt
VersichernngsbestandMitte 1921
1 Milliarde 5 o IHM nen Mark.

Ornsiein &SGiiuiarzKaiser - u .
Kreuzstr

Ecke
Billigste Bezugsquelle für

Herren - und Knabenbekleidung .

Oertel
Kaiserstrasse 101 —3

WäscliE- und Beffen -Anssfatfunnsn
iE &lG CiOAZUETWFN

imui ijjj : 410 Millionen »mk

Karl Dietsche “
ßnlter und Käse — en gros - en detail

Amalenstr 29 le ’ef -n 120 .

Spezialhaas fflr Lebensmittel
Verkaufsstellen in allen Stadtteilen

Kailsrnlie-Pforzlieiin Ä
Beachten Sie unsere Tasesinserate !

Süddeutsche Disconto =
gesellschaft A . G*

Filiale Karlsruhe
Kaiserstrasse 146 gegenüber der Hauptpost.

Bankhaus Veil L Hamburger
Karlstraße 11

Telephon 86 , 96 . 208 , 4885. 4886. .

Badische Bank
Mannheim — Karlsruhe

Hinterlegungsstelle f. Mündelvermögen.
Stärk - und Hau &wäscke Jeder Art

Wäscherei Bardusch
Filiale Karlsruhe Kreuzstr . 7 , Teleph 2101
Dnrlach , Sch oßstr . 3 . Bttllmren , Teleph . 61

Beste Bezugsquelle lür zuctatren
Verkauf nur an Wiedei Verkäufer

Spezialität : - Aeska -Karamellen “

Adolf Speck , M rurt Mrt
Karlsruhe i. B.

Louis L. Stern & Cie.
Faßfabrik

(Fässer jeder Art und Grösse).
Karlsruhe und Berghausen bei Dnrlach-

MJÜMJTSEi

kW « .ra « "« Mwmi
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D622
W72i

8?«
1112
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Brachial - Schweiz -- ült -Iuge » . Unrmersh . . Maxan -
Heidelberg Äannhem Bastalt Baslatt Pfalz
Vorm . Naebm Vorm. Neehm Vorm Naehm VapihNachm Vorm . Naehm
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1)7» 4 " D9' ° 1)612 D7‘° W4 “ 10“ 1)3 “ 10 ° 622

7 " 6 *o D10" 725 8“ 622 Sb »° 822
10“ 625 11 *» 1012 D10° D612 W4 *°
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Anke nft ii . Riehi nag :
Mannheim - Baslatt . Kaslalt - Pfalz .
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Jfööbelkanihans Gast . Friedrichs
Markgrafenstr . 24 und Kronenstr . 40 (ehern . Hotel Geist).

.
und Me SÄ

Kaiserstr. . Ecke Doug asstr. Tel . 1288 .

Konditorei und Cafe Karl Ringwa d
Karlsruhe , Wilhe mstras - e 19 — Tel. 4240 .
Geschwistep Allwenfünger

Schokoladen — ConHtDren H
Kaiserstr . 140 — Wa ’d -itr . 38 — Tel . 3573 .

F. Baasback , WeiogroShandig .
Tele'on 14f8.

B . Odenheimer KÄ W“T
Liköre — Obstbrennerei — Karlsruhe i. B .

Alb. Brogli ft Co~ Lebensmittel
Büro : Viktoriastr . 18. Filialen : Am Mühl -

burger Tor . Mathystr . 35 . Adlerstr . 14.

Jas. Scheider, Wurst- an Pieiseiwaren
Eibprinzenstr. 28 . — Telefon 870 .

SQddaot ciies Ziqirren -SaasKaiserstrasse
Ecke Herrenstr .

Kolosseum -Vorverkauf . — Telefon 3871 .

Zijirritkiu Pet Best, Spszlalbajs leliei dautssh .r
Fabrikate . Kaiserstrasse 113, Ecke Adlerstr.

tf. BrodfQhrer .
Fz'ivBi» — nhiasBh 'i 'a — IiijMf — lipritiw .

iGeschw. KNOPF äiuttsBMaE .
W Badens grösstes Kaufhaus für alle Artikel ^
^

des täglichen Bedarfs
^

Bankhaus Straus & Ci.
Friedrichsplatz 1 .

schrtderiFramiBl
tone Mass-Sihn id nt

V. Heupol -
Scliirmfabrik G. ra b. H. ■ ■■

Legen- und Sonnen-Scbirmo, Spazler-Stöcbe
KaleerstraSe201 — Telephon 3863 — Fabrik : HevrcnatnzBe 48 .

TI

Konfekt 'onrhans „Hansa“
Herren- und Knabenbekleidung tn grosser Auswahl

su massiges Preisen

Christian Kiefer
Kohlen - Koks • Briketts - Holzkohlen

Karlsruhe i. B.
UZÄ Botel*. Cuffo . VernnOpen WW'I
ßastiz . Gold . birieb Kaiw.128 ÄreSi1
restaurant,reichh Mittags - u .Abendtisch eig .
Schlächterei,tü gl alleSort haus ” Wurstwaten

CAFE BAUER
Täglich Künstler - Konzert

Violin -Virtuose Dolezel

MUEb Behieidnng . Schöbe. Putz MM

Adolf Stein Nachf.
Inh . : J. W e i 6 s

fflr Herren- n . Jing ! ,
fertig und nach B ass

Kaiserstraße 233 , Ecke Hirschstraße
Ü Etage — Telephon 1860.

Leo n h ard Gret z ,
Sc

„S d
er

Karlsruhe , Marienstr . 27

Grotes Lauer iert per Herren- s. KnabenRIeider
sowie neuester Stoffe zur Massantertigung.

l/nf ] Fnrll6 Kaiserstr . 205 I.IVail rULIl » , 2750 Teleph . 27t0
Feine Herrenschneiderei
Sportbekleidung und Livreen

Reichhaltiges Lager in - und AuslandstofTe .

W . Boiänder
Spezialhaas lür

Bekleidung u. Ausstattung

Spiegel & Wels Nachf .,
Telephon 1052 KAI5ERSTRASSE 166 bei der Hauptpost

Grosses Spezial -Geschäft für beste

Henen- und Knaben -Kleideg
fertig und nach Maas .

■arme / SFURK Fii.Doriacti
Kaisers«. 174 üftRlSRUHj '

j Hiapt .tr 20
Femspr 8218 \ AJ F" IF R / Fernzpr . 20

L Weingand , Patz- nnd Modewaren
Philipps r . 1 , gegenüber der hath . Kirche,
S . Rosenbusch , Ka serstr. 137
Spezialhaus lür Dam n- u . Klnderhü e

CescliW. Gutmann , Kaiserstr . 122
Damenhüfe — Modeiiaren .

August Erb , Kaiserstr. US, Tel . 2658
6A >z-, IVeizx-, <>oll - und Mod ^- ilaien

Adolf Kahn , Rheinstraße 16
Mannfa tnr and WeLsvrareu

An- und VerKauf Levy
IftrtfTsfemrtr.W Teiepbon Nr. 2015

Kleid r, Stjpfel , MÜbel, A«Hq iffttes , Rebimtfk«ae es ete .

August Mayer, Karl-Friedrichstraße6
Welsswaron :-t Uiohs. and Klelu-Veikanf

C. FroitmBler. Harlsruiie i.b. „iS ',
Inh . : CamiU Hans Klasterer

Am Ludwigsplatz Telephon 5435 .

Gebr. Ettlinger
Spezialhaus fflr Besätze und Spitzen
und sämtliche Zutaten für die Damen¬
schneiderei. Handschuhe, Strümpfe,Wo .lwären , Kinder -Ausstattung .

EugenLoew -Hölzle
1 - Kaiserstraße 187

Schuhwaren .
Wilh . Rinkier ta

Carl Frev
Kaiserstr . 99 Herrenartihel Teleph . 3228

Emil Feifikohl x Ohren - Goldwaren
K » | per « tras »e 67

UHREN , GOLDUAhEN und TRAULINGE
J. HILLE R, WALDbTR . 24
Heiniicn Schien Nacni . Uursten,

SchepertBcher.
Karzwaren für WiederVerkRoler

Leipheimer &Mende
Spezialgeschäft fflr

Hannfaktufwaren

W ; Lebens- u. 6e nBnUtel Zigarren MH

Gebr. Hensel
Gro08diiaciiterei.FiiiisciH»areniaDrii(

Telephon 71 und 571

Lebsnsbedfirfnisverein Karisrahe s. s. «. ,. ,.33 Vcrkau s -8teiieu für K,1 , niai -Waren inKarlsruhe und Ettlingen — 1 Verkaufsstelle
Mr Scnuhwaren . — Eigene Bäckerei , Weine ,
_ Biere . Holz und Kohlen .

STRUMPF - HAUS

RudolfVieser
Kaiserstr 153 Telefon 740

0 11113) nlPP Biiden-strasse 68, II . Stock-
■ IWPIliUl , IllannfaktUfwnren find Ans -

stattungsai -tikel zu enoim bllligen Preisen .
AuuUUrag tfte KilMr - und UoiglasOns«« ' ttaaptfoit)Möbelhaus Gebr. Karrer
Hiaptlijtr : Kuisroho-HBhlbiiTg, Fttiippstnsic Mr. n

SM . Fischhalle Kartsrahe
füglich geöffnet

. Telephon 4707 . und 4680 .

riM
tür hochwertige Qualitäts -Zigaretten !

Otto Mayer
Drogerie , -Wiltielm-
str . 20 , Mi klütn-Btr '

Paul Hügel , ieiiUss-
Str. II Arbeiterwäache
jeder Art , Iiti ' iitrmB
(M- fsin - ii | Till« '»

lUgemeiaesWUWWW

Aretz & Co .,
“ '

Krankenpflepre-Artikel — Linoleum
Wachstuche

Kaiserstrasse 215 Tele'on 219

Speatia ^-Kofferhaus

fleschut. Sätmtile
hronenslrasse 51

>?. Led rvireL Dan3aU$c!i3mi.
Reserviert

friOdr. B.OS, Praktische OezchenkarUkei ,Leder- und Parlflmerien, Kaiserstrasse 101 .
KalfterftraM« k6,

_ 5f Dirnea- and Hwrdnfri8ler - S»l9i
Säurt iche Toiletten utikel . Puppen Klinik .

Hähmaschinen -Fabrik Sarlsmhe vormals

Haid
in Baden.

TJeber 2 Millionen im Gebrauoh .
Gegründet 1860 . Ce. 100 Arbeiter .

Frans fllappes. Näimas ;nlnan, Fahrräder -
Reparaturwerksiälte , Kaiser -tra ^se 17 :'.

Carl ßhrield , NLmas hi,ie,i, FuMds .
Kaiserstraße 99 , Telephon 102.

J. Ettlinger & Wormser, Karlsruhe / Bidm.
i, ii. Uj, au . Eilt ], Ehfiiarai aad Nstille .

Rosenfeld & Co .
Eisen — Metall — Grossbandlang.

J. C. Mo setter Naoifoig ., Kaiserstr , 22L
Spesielgeschäft fUr 8U ' Ot'.inrloitnng n. Liirobedarf Fsrn -
»pr - 172. ^ «rkantsdieilen : Lsb1 ». Kb »Ludwigs afena Rb

$ , Krämer , Möbel- und Bettenhaus
Kaiserstr . . 0 . Telephon 42 iS.

Sehlaftimmerp W- hnzlmm«r , Küchen , Dlwann und Alle
Sorten ein elne '<Vöbel. lUUifRte Preise ,u :: Culante reelle Bedienung. :s ::

Ho .z - Gutmann , Kaiserstr . 109
Übernahme kompl. lYuhnungs. Einrlclitatt^ea

14 ) 81, ganze Einrichtungen, Elnzälmöti l , Billen
Billig te Preise ! EP RLE , Steinstrasse 6.

Gebr. Kaufmann, Furniergrosshantifu ^ g,
GottesauersiraMe 30 . lelephon 5429

FritzMüfier.ausikajien - tiaiidiuug
Instrumente

Kaiserstr, EckeWaldstr.


	[Seite] 1880
	[Seite] 1881
	[Seite] 1882
	[Seite] 1883
	[Seite] 1884
	[Seite] 1885
	[Seite] 1886
	[Seite] 1887

